Zebnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt S tialität: Plombfen ſchadhafter Zähne 
'| Petr ee Nr. 58 im le 17 mit Gold. 5 f | 


A 298. Dienſtag, den 12. (24.) Dezember 1895, 15. Jahrgang. 


oder Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Kednckion und grpedition: 


Abonnements: 
in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich inclufive Sufetug, 
pr. Poſt: 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 


x Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
f 2 z Dzielna⸗ (Bahr) Strafe Nr. 13. 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 ser ind, Porto 7 Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In. und Auslandes nehmen für uns 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | | Telephon Nr. 362. Aufträge entgegen. 
—— Die u ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet & —ñ³7ỹ§ ↄf 
— ———— 


Fass — > 3 


0 
Seit einiger Zeit wird unter Reichs bande rolle Thee zum Verkauf gebracht, deſſen Verpackung der unſerigen ähnelt. Um Verwechſelungen 
beim Einkaufe von Thee vorzubeugen, erſuchel wir höflichſt unſere geehrten C nſumenten, auf die Verpackung ſtreng Acht geben zu wollen, insbeſondere aber auf das 


Vorhandenſein des unſerer Geſellſchaft All hůöch ſt gewährten Neichswappen die Aufmerkſamkeit zu lenken. 


Theeſorten eingepackt in Etiguetten, wiche den unſerigen nachgeahmt find, obgleich auch mit Reichsbanderolle verſehen, aber ohne Reichswappen, bitten 
wir als nicht von unſerer Firma hetrührende zu betrachten. 


Die Verwaltung der Allerhöchſt beſtätigte n Geſellſchaft für Theehandel und Lager 


Gebrüder K. & S. Popow. | 
A ERTL TE EEE EN LETTER 


er A 
Geidhäitsiornl | 
Heuptagentur der Berfihelungsgejellichaft Bank Hanh m Narszamit, 


‚ROSSIA ö Oddzial W Zodzi 


Grünen⸗Straße Nr. 17 im eigenen 


zawiadamia, ze W Wigilja swiat Bozego Narodzenia 


t. j. we Wtorek dnia 24 b. m. ezynnosei biurowe za- 


latwiane beda tylko do godziny 12-tej w poludnie, 


2 


o οοοοοοοο , οοο 8 
— © 
3 Wir empfingen ſoeben eine neue endung von: 8 * 
3 „Im Fluge durch die Weit“$ m Paradiese 
5 Sammlung photographiſcher Anſichten der hervorragendſten 63 
65 Städte, Gegenden und Kumjtwerfe, © ift der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
2 Drei verſchiedene Aus gaben in dentſcher, 3 Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 
2 0 nm na 1 8 * F 
» Preis im Originaleinband Rs. 6. Zu 5 
i . Leer dite bie w „ . Liok Co. in Warschau 
® L. Zoner, Suhhandiung, Petrikauerſtraße Nr, 90. 5 
8 5 | (Actien-Gefellfhaft) 
ET IT sss eröffnet und empfiehlt die Kiederlage 7 
e eee eee eee, eee ENTE eee Lager⸗Bier hell und dunkel; 
Grüne ⸗ Straße Nr. 6, das zweite Haus von der Petrikauer⸗Straße. Münchener Bier dunkel, 
1 —ů — ——— 7 3 
Litthauiſchen Metb von 65 Kop. bis 5 Rbl. 50 Kol. pro Flaſche, Pilſener Bier hell, 
Araber Gral, glade von Anczemöli in Barsch | Exvort⸗Bier dunkel, = 
e 2 0 e 55 1 Be a A 5 75 in Varſchau, ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Steal „ 8 i | laschen zu Original Preiſen 
5 u Lieferung auf Beſtellung frei ins Haus. 
Karoline Texel. | W Br 5 
— ³¹¹—mꝛ R nr ae 


Grüne Straße Nr. 6, das zweite Haus von der Peteikauer⸗Straße. 8 Die Corſetſabrik von 
1 „„ NN V Maria Karas'nska in I.od3, 
3 errn Freund, gegeniver der Poznan en Nie⸗ 0 
A. € ensar, Zahnarzt, lage, neben 5 base des (a Schweikert. 


Konſtontiner Straße Nr. 21. 
empfiehlt Corſets neu ſter Fagon nach Pariſer⸗ und Wlener Spnitt, Corſets und Mieder für Damen, 
uu ge Mädchen und Kinder, ſawie das Leibchen erſezende Mieder für zweijä rige Kinder. Corſets für 
2 ältere Damen Büftenhalter, Gürtel, Grade halter, w' lche ſich vorzüglich tcagen und eine ſchöne Figur 
verleihen. Corſets werden zum Umfagonien, ſowie ſämmtliche in das Corſetiach ſchlagende Reparatu- 
ren ausgeführt. — Billigſte Preife, ſolide und prompte Ausführun 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. Außer allen zchnärztlichen Behandlungen, 


find eingetroffen bei 


Neuheiten in Parifer Ballktoffen 
JOSEPH HERZENBERG, Petrikaneftinfe 23. 


Te A 


| 


Lodzer Tageblatt. 


1 298. 


Eine große Auswahl von Neuheiten 


in geſchmackvollen Zimmer⸗Decorationen 


empfiehlt 


Die Broncewaaren., Gas- und Naphta⸗Kronleuchterfabrik 


von 


budpig lezig, 


Petrikauerſtraße Nr. 13. 
N. 3. Sämmtliche Neparaturen werden prompt und billig ausgefübrt. 


PROF. DR. &. Ae 


echte Normal⸗Waaren und zwar 


Jacken (Leibel, Kamiſol) von 98 Kop. an 

Hoſen „ E 6 119 7 

Hemden „ f en ; 
empfiehlt 


Julius Panzer, 


Lakowa 11. 
alleinige: im xuff. Reiche von Prof Dr. G. Jaeger conteſſſisnirter Fabrikant. 


Geſchäfts⸗Stunden von 8—12 Vorm. und von 2—6 Nachmittags. 
Sonn- und Beierta,e geihlofjen. 


Theater 


‚CHATEAU DE RLEURS“ 


Täglich 
Große Vorſtellung 


mit Reis neuem uad reichhaltigem Programm. 
Zum Schluß. 


„Der kranke Leo“ 


Komiſche Scene ausgeführt von ttı Dame! 
Biedermann und Legrö ſowle Herrn Glaser. 


Aang 8½ Ubr. ag 
Die Direction. 


XX R NRX AIX & NN N 
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Inland. 


St. Petersbarg. 


— Die Deputation des Kaifer Alexander⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments wohnte bekanntlich der 
Kirchenparade in der Michael⸗Manege in Aller⸗ 
höchſter Gegenwart am 6. (.8.) Dezember bei und 
wurde nach deren Schluß, wie der „Pyeck. 
Hnnaz.“ berichtet, Sr. Majeſtät dem Kaijer vor⸗ 
geſtellt, Allerhöchſtwelcher an den Hauptmann v. 
Strang einige gnädige Worte richtete. Letzterer, 
jowie der deutſche Militar⸗Agent, Hauptmann v. 
Lauenſtein, befanden ſich auch in der Zahl der 
Offiziere, die nach der Parade zum Allerhöchſten 
Dejeuner im Winterpalais geladen waren. Nach 
dem Frühflid wurde Hauptmann v. Strantz an⸗ 
läßlich der bevorſtehenden Abreiſe der Deputation 
Sr. Majeſtät vorgeſtellt, wobei er von der weite⸗ 
ten Kaiſerlichen Gnade Kenntniß erhielt, wonach 
dem Feldwebel eine goldene Uhr mit dem Reichs⸗ 
Adler nebſt Kette und jedem Untermilitär gleiche 
filberne Uhren verliehen worden. Dieſes Geſchenk 
war um ſo überraſchender, als die Glieder der 
Deputation bereits Allerhöchſter Belohnungen ge⸗ 
würdigt waren, indem Hauptmann v. Strang den 
St. Annen⸗Orden 2. Kl., der Feldwebel das gol⸗ 
dene Annen⸗Ehrenzeichen und die Untermilitärs 
— filberne Medaillen zum Tragen auf der Bruft 
erhalten hatten. — Die Deputation kehrte am 
7. (19.) Dezember über Warſchau ins Ausland 
zuruck. 


Unter den Truppentheilen, die von der deut⸗ 
ſchen Deputation beſucht wurden, befand ſich auch 


das E. ⸗G.⸗Koſaken⸗Regiment Sr. Majeſtat. Die 


i bir Sgqönſtes Weihnachtsgeſchenk ! 


Harzer Kanarienvögel, 


feinfte Sänger, auch Nach ſigallenſchlä ger, 
Opern und Arienflötende Dompfaſſen, graue 
und grüne Pa pagaien, ſiagend, flötend und 
gutſprechend, rothe Kardſnale und chine⸗ 
ſiſche Nachtigall en, das ganze Jahe firgend, Wellen⸗ 
filttiche, amer ikaniſche Salonvögel und kleine zahm 
Salon⸗Ueſſchen verkauft Srednaſtraße im Dentſchen 
Hotel, Zimmer Nr. 4. 


Ernst Peschel. 


Neue 
Walzen pumpen 


Patent „ LEIN ; 
für Dampf-, Transmissions oder Electromotor- Betrieb 
empfiehlt 


M. Zbijewski, Lodz, 


Dzielna 28, Telephon 550. 
. ˙ TEE FO EEE 
Dr. med. Goldfarb, 


Spieialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, in von feiner 
wiſſenſchaftlichen Reiſe aus deut Auslande zurück⸗ 
gekehrt. d 

Sprechſtunden: 9—12, 5—8. Cegel⸗ 
„iana⸗Straße 31. 
Bun ur . 

Miſhnij-Mowgoroder Ausſtellung. 
Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Ge⸗ 
neral⸗Commiſſairs der Niſhnij⸗Nowgoroder Aus⸗ 
lellung nehme Vermituungen an. Warſchau, 
Marſchalkowska 46, Wohnung 7, täglich, mit Aus» 
nahme der Feiertage von 2 du 4 Uhr. 


Koſaken machten, unſerem Militärblatt zufolge, 
allem Anſcheine nach einen bejonderen Eindruck 
auf die Gul der der Deputation: ihr Drill, ihre 
Fechtweiſe, Reitart hatten fie Gelegenheit in glan⸗ 
zenoſter Weiſe kennen zu lernen, wobei die Dihie 
guowka, die von den Bonzen mit der üblichen 
Bravour ausgeführt wurde, ihnen am meiſten ger 
fiel. Der Empfang der Gate ſeitens der Koſa⸗ 
ten ſchloß mit einem allgemeinen Frühſtück, vei 
dem echt ruffiſche Speiſen auf ven Tiſch gelang⸗ 
ten, zu welchem auch Hauptmann v. Strang ger 
laden war. Bei dem Frühſück wurde von dem 
Kommandeur des Regimes ein Toaſt auf das 
Kaiſer Alexander⸗Regiment ausgebracht und ſofort 
im Namen der Leib⸗Koſakzn ein Telegramm an 
dieſes gerichtet. 


— Beim Departement für Eiſenbahnange⸗ 
legenheiten iſt gegenwartig eine aus mehr als 
100 Mitglieoern bejtehende Commiſſion zuſam⸗ 
mengetreten, um über die Verbindung des Perm⸗ 
Wjatkaſchen Rayons mit dem allgemeinen ruffi⸗ 
chen Schienennetze zu beratyen. Die Aufgabe 
der Commiſſion besteht nach der kategotiſchen 
Erklärung des Vorſfitzenden, des Directors des 
Departements für Eiſenbahnen Maximow nur 
darin, eine ſolche Richtung für dieſe Verbindung 
zu wählen, daß dadurch weder die Intereſſen Per 
leisburgs, noch diejenigen Moskaus verlegt wer⸗ 
den. Die Frage über die Richtung der Bahn wird 
in letzter Inſtanz durch Se. Majeftät den Kaiſer 
entſchieden werden. Die Stadt Moskau ſpricht ſich jur 
eine Verbindungsbahn über Niſhni⸗Nowgorod vorr 
Kineſchma nach Wjatka aus, die Staot Peierö- 
burg wünſcht eine directe Eiſenbahnlinie Peters» 
burg. Wjatla über Wologda, und die Mostau⸗ 


Archangelsker Bahn will auf ihre Koſten eine 
Bahn von Koſtroma nach Kukarka⸗Uchtym bauen. 
— Wie die Blätter berichten, haben meh⸗ 
rere Profeſſoren der Moskauer Univerſität in 
Aus ſicht genommen, um die Erlaubniß zur Wie⸗ 
dereröffnung der höheren weiblichen Kurſe in 
Moskau nachzuſuchen. 5 

— Das Departement der Reichsrentei hat 
am 4. Dezember den Kameralhöfen die Vorſchrift 
ertheilt, die Anwendung des Allerhöchſten Gnaden⸗ 
manifeſtes vom 14. November vorigen Jahres 
auf den Erlaß der Strafgelder und röckſtändigen 
Zahlungen für die Stempelſteuer bis zu einer be⸗ 
ſonderen Bekanntmachung des Dirigirenden Se⸗ 
nats zu inhibiren. 

— Das Departement für Landwirthſchaſt, 
unter deſſen Leitung die landwirthſchaſtlichen Lehr⸗ 
anſtalten ſtehen, hat, dem «T'pama.> zufolge, mit 
der Ausarbeitung eines Programmes begonnen, 
nach welchem die Lehrbücher für die genannten 
Lehranſtalten auszuarbeiten find, Nach Veröffent⸗ 
lichung des Programmes ſoll ein Preis für die 
beflen Lehrbücher ausgeſchrieben werden. 

Moskau. Wie „P. B.“ berichten, ſoll in 
Moskau ein Muſeum für Hygieine und Sanitäts⸗ 
technik gegründet werden. Dasſelbe hätte zur 
Hebung der ſanitären Lebensbedingungen mitzu⸗ 
wirken und die Geſellſchaft mit der Hygieine und 
den Mitteln zum Schutze der Geſundheit bekannt⸗ 
zumachen. Den Beſtand des Muſeums ſollen 
Kollektionen von Modellen und Zeichnungen von 
praktiſchen hygieiniſchen Maßregeln und Sicher⸗ 
heitsvorkehrungen, Geräthe ꝛc. bilden. Bei mög ⸗ 
lichſt umfaſſendem Programm des Muſeums wild 
die Hauptaufmerkſamkeit auf die praktiſche Ans 
wendung folder Vorkthrungen gelenkt werden, 
wie z. B. die Einrichtung von geſunden Woh⸗ 
nungen und Arbeiterräumen, die Beſeitigung und 
Unſchädlichmachung von Abfällen, die Ventilation 
und Beheizung, die Schutzvorkehrungen an Ma⸗ 
ſchinen 2. Ferner fol bei dem Muſeum eine 
Bibliothek von Nachſchlage⸗Werken eröffnet, fowie 
ein Verſuch mit Einrichtung eines Aus kunftsbu⸗ 
reaus gemacht werder, wo Erkundigungen über 
ſanitättechniſche Fragen oder ſertige Projekte und 
Entwürfe eingeholt werden können. Das Muſeum 
wird aus Privatmitteln errichtet und für Ausar⸗ 
beitung des Statuts und für die Zuſammenſtel⸗ 
lung der zum Theil ſchon geſammelten Kollektio⸗ 
nen ift eine Spezialkommi ſion eingeſitzt worden, 


Der Stand der Winterſaaten 
zum 1. November er. 


In den „Mittheilungen des Miniſteriums füt 
Ackerbau und Reichsdomänen“ find Angaben vom 
handen über den Stand der Winterfanten zum 1, 
November er, ſowie auch über die Qualität des 
Korns diesjagriger Ernte, denen wir Nachſtehen⸗ 
des entnehmen: Für die Saat des Wintergetreis 
des waren die Bedingungen in dieſem Jahre ſehr 
verſchieden. Am günftigiten verlief die Aus aal 
im Rapon, der den größten Theil des nicht⸗ 
ſchwarzerdigen Strichs umfaßt, und vom ſchwar⸗ 
zerdigen Strich — die Gouv. Tula, Maſan, Drel 
(mit Ausnahme der östlichen Kreiſe,) Tſcherni⸗ 
gow, die nördlichen Kreiſe des Gouv. Kursk, die 
nördliche Hälfte des Gouv. Tambow und endlich 
die Gouv. an der mittleren und unteren Wolga 
(ausgenommen den ſüdlichen Theil des Com, 
Sſaratom, des Gouv. Aſtrachan und einiger Orb 
ſchaften im Gouv. Sſamara.) Im Schwarzer 
Gebiet war zu Anfang November der Stand du 
Winterſaalen durchaus gut im größten Theil der 
ſüdweſtlichen Gouvernements, im Norden dez 
Gouv. Beſſarabien, in Gouv. Tſchernigow, in 
den centralen Ackerbau treibenden Gouvernement 
(mit Ausnahme der füdlichen Kreiſe des Com, 
Kurst, des größten Theils der Kreiſe Woroneſh, 
Usman und Boriſſoglebsk im Gouv. Tambow), 
in den Gouvernements an der mittleren un 
unteren Wolga (mit Ausnahme der ſüdöſtlichen | 
Hälfte des Gouo. Sſaratow und des ganzen 
Gouv. Aftrachan.] Südlich vom bezeichneten 
Rapon, im ſchmalen Strich, der den mittleren 
Theil des Gouv. Beſſarabien umfaßt, die ſüd, 
lichen Kreiſe der Gouv. Podolien und Kiew, fafl 
das ganze Gouv. Poltawa, die nordweſtlichen 
Kreiſe des Gouv. Charkow, der mittlere Theil 
des Gouv. Orel, die öſtliche Kälfte des Goun, 
Tambow, einige Oriſchaften im Norden des 
Don-Gebiets, die centralen Kreiſe des Con, 
Sſaratow und die ſüdlichen — des Gouv. fa 
mara, war der Stand des Wintergetreides im 
Allgemeinen befriedigend. Im Süden diejei 
Strichs waren die Winterſaaten mittelmäßig, um 
in den ſüdlichen Kreiſen der Gouv. Beſſarabie 
und Cherſſon, im ſudöſtlichen Theil des Gous 
Charkow und den ſich anſchließenden Ortſchaſten 
des Gouv. Woroneſh, im größten Theil det 
Gouv. Jekaterinoſſlaw und im Don⸗Gebiet, im 
ganzen Gouv. Taurien und in den meiſten Oi 
ſchaften des Gouv. Aſtrachan — ſchlecht. In 
größten Theil des nichtſchwarzerdigen Strichs gu, 
gen die Winterſaaten gleichmaßig auf und ware 
nur kurze Zeit im Auguft, infolge der Kälte, in 
Wachsthum aufgehalten, entwickelten fich abe 
wahrend des anhaltenden warmen Herbjiwelierd] 
ſehr gut. Weniger gut entwickelte ſich das Win 
tergetreide im Norden und Oſten dieſes Strich 
wo die Nöſte das Wachsthum aufhielten. 
einem bedeutenden Theil des Gouv. Perm un 
in einigen Oriſchaften des Gouv. Wjatka, i 
anhaltendes Regenwetter die Aussaat und 
Wachsthum der Saaten verzögerte, waren d 
Winterſaaten zum größten Theil undicht u 
ſchwach. Im Weſten des nichtſchwarzerdigg 
Strichs iſt oer Stand der Winterſaaten nur DI 
fcieoigend. In den an den Kaukaſus grenzen ö 


1 


} 


1 
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Gouvernements war das Wintergetreide nur im 
] öſtlichen Theil des Kuban⸗Gebiets und in einem 
bedeutenden Theil des Terek⸗Gebiets ganz befrie⸗ 
J digend und ſtellenweiſe ſogar gut; in den übri⸗ 
gen Gegenden waren die Winterſaaten mittel⸗ 
mäßig und im Weſten des Kuban⸗Gebiets — 


ſchlecht. Dabei muß erwähnt werden, daß in 

dieſem Jahr verhältnißmäßig wenig mäßig ent⸗ 
q wickelte Saaten vorhanden waren; der größte 
Theil der Winterſaaten bewegte ſich in zwei Ex⸗ 
\ tremen: ein Theil war dicht und ſtark ent⸗ 
wickelt, und der andere, im Süden Rußlands, 
begann ſich kaum im Anfang November zu ent⸗ 

wickeln. Das Areal der Winterſaaten im euros 
0 pälſchen Rußland hat im Allgemeinen unbedeu⸗ 
tende Aenderungen erfahren. Das Einbringen 
J der diesjährigen Getreideernte ging im größen 
I Theil des europäiſchen Rußland durchaus günftig 
a | von Statten, mit Ausnahme der Gouvernements 
| der mittleren Wolga, am Ural, der nörd⸗ 

lichen, Wladimir, Koſtroma, Jarofflaw, Now⸗ 

gorod und Olonez, wo ein Theil des Getreides 
12 Buchweizen, Hirſe und Hafer unter den 
„J Regen kamen und dadurch einigen Schaden er⸗ 
buten. Infolge der günſtigen Witterung war in 
vielen Fällen alles Getreide bereits im Septem⸗ 
der gedroſchen. Im Südweſten und im nicht⸗ 
| ſchwarzerdigen Strich wurde mit dem Dreſchen 
AT nicht geeilt, wegen mangelnder Nachfrage und 
1 niedriger Getreidepreiſe. Die Qualität des Win⸗ 


I gut und diejenige des Sommerkorns ganz befrie⸗ 
] Digend. Das Wintergetreide hat in dieſem Jahr 
an ſolches Gewicht ergeben, wie es in den letz⸗ 
ten 15 Jahren nicht konſtatitt wurde. Der Roggen 


| 


Lodzer Tageblatt. 


„Natutärzte“ in der beliebten Form eines unechten 


Bräus und der gewohnten Doſis einer größeren 
Anzahl von Schoppen weniger Angſt zu haben 
pflegen. Nebenbei geſagt, iſt es doch merkwürdig, 
daß dieſe Herren, welche die Vorzüge der äußere 
lichen Anwendung des Waſſers ſo wortreich zu 
rühmen wiſſen, über den unläugbaren Nußen ſei⸗ 
ner inneren Anwendung ſo ſchweigſam find. Fürch⸗ 
ten ſie etwa, ihren Patienten nicht mit gutem 
Beiſpiel vorangehen zu können? 

Es iſt alſo durchaus thöricht, den Aerzten 
die Verwendung von Arzneimitteln zum an 
zu machen. Uebrigens it die nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prineipien ſich richtende Behandlung von 
Krankheiten keineswegs, wie die „Naturärzte“ es 
hinzuſtellen pflegen, eine ſchlechtweg arzneiliche. 
Abgeſehen von den Fällen, die nur auf chirurgi⸗ 
ſchen Wege zu heilen ſind, giebt es doch eine ſehr 
große Zahl von Fällen, in denen der Arzt von 
vornherein auf jedes Medicament verzichtet und 
ſeinem Kranken nur eine beſtimmte Koſt und Le⸗ 
bensweiſe vorſchreibt. 

Er wendet auch, wenn ihm der Fall dazu 
geeignet erſcheint, das eine oder das andere der 
phyſikaliſchen Heilverfahren an, mit denen die 
Naturdocioren ihre Patienten zu behandeln pfle⸗ 
gen. Denn einige der hierher gehörigen Proce⸗ 
duren können in der That in manchen Krank⸗ 
heitsfällen von Nutzen fein. So wirkt der Prieß⸗ 
nitzſche Umſchlag — vorausgeſetzt, daß er richtig 


terkorns diesjähriger Ernte war außerordentlich] gemacht wird, was jedoch ſehr oft nicht der Fall 


it — bei manchen Halsaffectionen ganz vortheil⸗ 
haft. So bringen kalte Bäder bei einigen fieber⸗ 
haften Jufectionskrankheiten, z. B. beim Unter⸗ 
leibstyphus, dadurch Nutzen, daß ſie allzu hohe 


wog 8 Pfund mehr, der Winterweizen — 17 Fiebertemperaturen herabmindern und damit den 


Pfund, der Sommerweizen — 3 Pfund, der 


Hafer — 7 Pfund und die Gerſte — 3 Pfund 
u] mehr als das Durchſchnittsgewicht für 15 Jahre 
betrug. Das Sommergetreide erreichte dagegen 
0 oft nicht einmal das Durchſchnittsgewicht. 

1 rn 

| Was ißt naturgemäßes 

0 Heilverfahren? 

2 Die Behandlung der Krankheiten müſſe arz ⸗ 
10 neilos ſein, behaupten die Anhänger des ſogenann⸗ 


e ten Naturheilverfahrens, erſtens weil die Anwen⸗ 
dung von Arzneimitteln wegen ihrer Giftigkeit zu 
gefährlich, zweitens weil fie unnöthig ſei, da mit 
den unſchuldigen Mitteln des Naturheilverfahrens, 
id. h. hauptſächlich durch die curgemäße äußerliche 
Anwendung des Waſſers, ſich ganz gut jegliche 
Krankgeit kuriren laſſe. 
mb Es iſt richtig; die Arzneimittel befigen neben 
n if ihren heilſamen Eigenſchaften zum Theil auch 
zun recht ſchädliche. Manche, und darunter nicht die 
| unwirkſamſten, erweiſen fi, in unangemeſſener 
as Form oder in zu großer Menge dem Körper ein» 
verleibt, als äußerſt giftig. In der Hand des 
ail Unkundigen, der es nicht verſteht, fie an geeig⸗ 
la neter Steller in geeigneter Form und Menge ans 
1 zuwenden, der nicht weiß, ihre heilſamen Wirkun⸗ 
che gen ſich nutzbar zu machen, ihre ſchädlichen zu 
„vermeiden, können fie daher auch weit eher ſcha⸗ 
chen den als nützen. 
% Soll darum der wiſſenſchaftlich vorgebildete 
te Arzt auf ihre Anwendung verzichten ? Soll er 
fich darum eines Theiles ſeiner wirkſamſten Waf⸗ 
en bei Bekämpfung der Krankheiten berauben? 
r Mit demſelben Recht könnte man dann auch die 
an Benutzung vou Schießgewehren bei der Jagd für 
ane unſtatthaft erklären, weil durch ihre ungeſchickte 
gel Handhabung Sonntagsjäger zuweilen ihren Jagd⸗ 
n g genoſſen — und ſich ſelbſt — gefährlicher werden 
one als den Hafen, Schnepfen u. ſ. w., die fie erlegen 
gen wollen. 5 
6 Aber nicht immer, wird man einwenden, 
or laſſen ſich ſchädliche Wirkungen von Arzneimitteln 
ganz vermeiden. Gewiß. Nun, jo müſſen fie 
un leben als das unvermeidliche kleinere Uebel in den 
ihn rauf: genommen werden. Das Chinin er 
zeugt manchmal in den gebräuchlichen medici⸗ 
Ahnalen Doſen Kopfſchmerz und Schwindel, 
mie Salicylſäure Eingenommenſein des Kopfes 
dittfund Ohrenſauſen. Trotzdem werden die an 


Verlauf der Krankheit milder geſtalten. 

Aber dieſe und alle anderen gebräuchlichen 
Formen der eurgemäßen Anwendung des Waſſers 
find, und das muß gegenüber den Behauptungen 
der Gelehrten des „Naturgeil verfahrens“ bezw. 
der „Phyfiatrie“, wie fie es neuerdings nennen, 
nachdrücklich betont werden, weder die einzigen, 
noch die wirkſamſten uns zur Bekämpfung der 
Krankheiten zur Verfügung ſtehenden Mittel. In 
den allermeiſten Krankheitsfällen find fie nutzlos. 

Und doch behaupten viele Leute, und darun⸗ 
ter durchaus glaubwürdige, daß ſie von allen mög⸗ 
lichen Leiden durch Waſſercuren befreit worden 
find, Von einem in Breslau wegen feines oft 
unfreiwilligen Witzes bekannten Kaufmann S. 
wird erzählt, daß er, als er eines Tages in Be⸗ 
gleitung ſeiner Frau ein ihm gehöriges Gut be» 
ſuchte und erfuhr, daß eine Kuh gekalbt hatte, 
freudig ausrief: „Wenn wir aufs Land kommen, 
Dorchen, vermehrt ſichs Vieh.“ An die Logik 
dieſes Ausſpruches werde ich erinnert, wenu ich 
höre, daß aus dem Umſtand, daß im Verlauf 
einer irgendwie gearteten Eur eine Krankheit mit 
Geneſung endet, ſchlechiweg geſchloſſen wird, die 
Geneſung ſei eine Folge der Cur. Diejenigen, 
die ſo urtheilen, vergeſſen oder wiſſen es nicht, 
daß in einer Anzahl von Krankheusfällen auch 
ohne ärztliches Eingreifen Genejung eintreten 
kann. Handelt es ſich um einen derartigen Fall 
(bei dem der ſtudirte Arzt ſich mit der Anord⸗ 
nung einer beſtimmten Koſt und Lebensweiſe zu 
begnügen pflegt), jo kann nun jede, auch die ab⸗ 
ſurdeſte Behandlung ſich ſcheinbar als wirlſam er⸗ 
weiſen. So erinnere ich mich des folgenden drol⸗ 
ligen Vorfalls aus meiner Studentenzeit. In der 
Poliklinik eines berliner Krankenhauſes, bei der 
ich mich als Famulus nützlich machte, wurde 
einem Schlächterlehrling, der über Seitenſtiche 
klagte, eine Kruke mit Salbe übergeben mit der 
Weiſung, ſich mit dieſer einzureiben. Der Pa⸗ 
tient, der die Gebrauchsanweiſung mißverſtanden 
haben mochte, aß die nicht grade ſehr appetitliche 
Salbe auf uno — genas. 

Es giebt ferner eine beſtimmte Klaſſe von 
Kranktzeitszuſtänden, bei denen man auf dem 
Wege der Suggeſtion eine Heilung herbeijühren 
kann. Eine Suggeſtionswirkung kann aber — in den 
hierher gehörigen Fällen — durch die verſchiedenſten 
Maßnahmen herbeigeführt werden, wenn der Par 
tient an die Wirkſamke et dieſer Maßnahmen 
glaubt. So vermag man die ſogenannte byite- 


en (Sumpffieber (Malaria) oder Geleukrheumatis⸗ riſche Stimmbandlähmung in fürzener Zeit ducch 


e 
7 hiener Mittel verknüpften Uebelſtände gern ertra⸗ 
gen, wenn fie merken, daß fie damit eine Be⸗ 
en freiung von den weitaus größeren, ihnen durch 
ihre Krankheit bereiteten Leiden erkaufen. Die 
w. IChloroformnarkoſe kann — in allerdings ſehr 
m eltenen Fällen — troz aller Vorſicht den Tod 
Pes Patienten, bei dem fie angewendet wird, her⸗ 
si | eiführen. Deſſenungeachtet jegt ſich die bei Weis 
ſahſtem größte Zahl derer, die ſich einer ſchmerzhaf⸗ 
hen Operation unterziehen müſſen, lieber der durch 
ach die Narkoſe bedingten Gefahr aus, als daß fie 
Pie Schrecken einer ſolchen Operation mit Be⸗ 
‚egwußtjein ertragen. 
hut Doch das find ja nur Ausnahmefälle. In 
. per Regel find die Arzneimittel in der zur Ent⸗ 
altung ihrer heilſamen Wirkung erfocderlichen 
Iborm und Dofis durchaus harmlos; jedenfalls 


us leidenden Kranken die mit dem Gebrauch | Elektricität oder Maſſage des Kehlkopfes, durch 


Einblaſung reizender Pulver, ja blos durch den 
beſtimmten Befehl, laut zu ſprechen, heilen. Ein 
berühmter berliner Halsarzt ſuggerirte mit Erfolg 
einem mit dieſem Leiden behafteten Patienten, er 
könne mit lauter Stimme ſprechen, wenn er den 
linken Arm in die Höhe höbe. Amerikaniſche 
Aerzte haben derartige Kranke dadurch curirt, daß 
fie fie betrunken machten bezw. ſich betrinken 
ließen. So kann es denn pajfiren, daß der die 
„Naturheilkunde“ ausübende Laie, welcher die 
Eigenart der hier in Frage kommenden Krank⸗ 
heitsfälle nicht zu erkennen vermag, fich und ſei⸗ 
nen Patienten allen Ernſtes einredel, daß den 
von ihm verordneten Waſſer⸗ und Son nenbadern, 
den elektriſchen Ketten u. ſ. w. eine ganz beſon⸗ 
dere Heilkraft innewohne. 

Aus alledem ergiebt ſich, daß die mit der 


galı parmloſer als der Alkohol, vor dem die Herren | Behandlung von Krankheiten ſich beſchäfuigenden 


Reinwollene Kleider⸗Stoffe, 


doppelbre it, a ö einfarbig gemuſbrt, von 27 Kop. an, glatte 
Wollſtoffe von 20 Kop an in allen Farben. 


Die Preiſe für alle auf Lager befindlichen Waaren 


Nur bei DUD 


von Rs. 3 an. 
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Für Weihnachtsgesehenke empfehle ſtaunend 


ITLLIcCc! 


Tancle, Corde, Tuche für Kleider u. Cotüme nur in Prima. Filzteppiche von 90 Kop. an. Pluſch⸗Teppiche von Ns. 2,50 an. Abgepaßte Portieren 

von Ns. 4 pro Paar an. Chenille⸗Tiſchdecken zu Rs. 4 pro Stück, Läufer von 15 

und 18 Kop. an, wie auch Bettdecken, Plüſch⸗Tiſchdecken, Möbelſtoffe, Gardinen, Pelz⸗ 

bezug⸗ u. Jaqueuſtoffe in größter Auswahl, Barchende, Lamas, Flanellets, Schlürzen 
und Unte rrockſtoffe. ꝛc. ꝛc. zc. 


Qualitäten von 50 Kop. an, mein wollene Umſchlage⸗Tucher 
Schlaftecken von Ns. 2.50 an. 
decken zu Rs. 2 pro Stück. N 
ind um 30%, ernjedrigt worden und wird Jedem elne günſtige Gel.genheit und vortheilhaſler 


A KU, 


Laien in keiner Weiſe berechtigt ſind, zu behaup⸗ 


— Der Herr Polizeimeiſter der 


ten, die verſchiedenen von ihnen zu Heilzweden vor⸗ Stadt Lodz erläßt in der letzten Nummer des 


genommenen Proceduren ſtellten ein naturgemäßes 
Heilverfahren dar. Daß fie es behaupten, erklärt fich 
zum Theil aus ihrem durch Kenntniſſe nicht getrübten 
Selbſtbewußtſein, zum Theil aus der Speculatlon 
auf den Naturcultus der modernen Menſchen, die 
nicht blos wie Gräfin Melanie für die Natur 
im Allgemeinen ſchwärmen, ſonden auch in der 
Poeſie, Malerei, die Natur lieben. 

Will man durchaus die Bezeichnung „natur⸗ 
gemäß“ auf ein Heilverfahren anwenden, ſo kann 
man doch nur dasjenige jo nennen, das fi auf 
eine genaue oder doch möglichſt genaue Kenntniß 
der Natur der zu behandelnden Krankheiten, 
ihres Verlaufs, der Bedingungen und Umſtände, 
durch die dieſer Verlauf günſtig oder ungünſtig 
beeinflußt werden kann, ſtüßt. 

Asthma und aſthmaähnliche Zuſtände können 
durch Erkrankung der Luftröhren oder des Her⸗ 
zens oder der Nieren oder der Naſe erzeugt wer⸗ 
den. Wer alſo Aſthma naturgemäß behandeln 
will, muß zunächſt wiſſen, wodurch es überhaupt 
hervorgerufen werden kann, und feſtzuſtellen ver⸗ 
ehen, wodurch es im einzelnen, grade zu behan⸗ 
delnden Fall hervorgerufen wird. 

Wenn nun troßdem häufig in Krankheitsfäl⸗ 
len das Publicum die Hülfe von medieiniſch nicht 
vorgebildeten Perſonen in Anſpruch nimmt, jo 
liegt das wohl zunächſt daran, daß die Meiſten 
die im Vorſtehenden erörterten Gefichtspunkte, die 
jür die Beurtheilung des Unterſchiedes zwiſchen 
der wiſſenſchaftlichen Heilkunde und der ſogenann⸗ 
ten Naturheilkunde maßgebend find, zum großen 
Theil oder ganz unbekannt find. Bei der Wahl 
eines Arztes läßt ſich das Publicum denn auch 
in der Regel nur durch äußerliche Geſichtspunkte 
beſtimmen. So habe ich oben auseinanderge⸗ 
ſetzt, daß der Eintritt der Geneſung in manchen 
Fällen keineswegs ein Beweis für die Zweck⸗ 
mäßigkeit der etwa vorangegangenen Behandlung 
iſt. Der Laie aber, der dieſe Zweckmäßigkeit 
nicht zu beuttheilen im Stande iſt, hält fich 
zunächſt an den äußerlichen Beweis derſelben: 
die Geneſung. Weiterhin giebt es noch eine Reihe 
anderer mehr perſönlicher Momente, die bei der 
Wahl eines Arztes mitbeſtimmend find, wie die 
Sicherheit des Auftretens, der Umſtand, daß der 
Arzt verheirathet oder unverheirathet iſt, eine ele⸗ 
gante Verbeugung zu machen verſteht u. ſ. w. Es 
handelt ſich hierbei meiſt um Eigenſchaften, in 
denen die Herren „Naturärzte“ uns ſtudirten 
Aerzten oft über find. So ſchlagen fie uns nicht 
ſelten in der Sicherheit des Auftretens. So über⸗ 
treffen ſie uns manchmal in der Eleganz des 
äußeren Menſchen, z. B. dadurch, daß ſie in 
der Oeffentlichkeit ſteis mit Glacehandſchuhen er⸗ 
ſcheinen. 

Ein nicht ſeltener, pſychologiſch einleuchten⸗ 
der Beweggrund für die Wahl eines „Natur⸗ 
arztes“ iſt auch der Umſtand, daß der letztere zu⸗ 
weilen mehr verſpricht als der ſtudirte Arzt. 
Dies iſt nicht imme eine Folge mangelnder 
Wahrheitsliebe, ſondern ſehr oft auch eine Folge 
mangelnder Einſicht. Es iſt begreiflich, daß dem 
ftudirten Arzt, der z. B. erklärt, daß eine Krank⸗ 
heit nicht in der gewünſchten Zeit, oder nicht 
ohne Operation, oder am Ende gar nicht zu hei⸗ 
len ſei, ſein unſtudirter Concurrent manchmal 
vorgezogen wird. 

Um zu beweiſen, daß es unklug ſei, bei einer 
Erkrankung ſich den Händen eines „Naturarztes“ 
auzuvertrauen, müßte ich ſchließlich ausführlich 
darlegen, welcher Schaden daraus für den Patien⸗ 
ten erwachſen kann. Allein der vernünftige Pa⸗ 
tient wird bei einiger Ueberlegung ſelbſt einſehen, 
daß eine mediciniſch nicht vorgebildete Perſon 
einerſeits dadurch Schaden anrichten kann, daß 
ſie die Wirkung der von ihr vorgenommenen 
Proceduren auf den grade vorliegenden Krank⸗ 
heitsfall gar nicht vorgerzujehen vermag, und 
anderſeits dadurch, daß fie das Unterbleiben einer 
rechtzeuigen zweckmäßigen Behandlung veranlaßt. 
Der unbernünftige Patient dagegen wird meiſt 
trotz jeder Belehrung unvernünftig bleiben. 

Nun könnte man dem Staat zum Vorwurf 
machen, daß er den unvernünftigen Patienten 
nicht dadurch vor Schaden bewahrt, daß er nur 
ſtubirten Aerzten die Ausübung einer ärztlichen 
Thätigkeit geſtattet. Ein folder Vorwurf ware 
jedoch ungerecht. Da der Selbſtmord bezw. der 
Selbſtmordverſuch ftraffrei iſt, warum ſou nicht 
auch Jeder das Recht haben, wenn er krank iſt, 
ſich in ungeeigneter Weile curiren laſſen? 


Dages chronik. 


— Allerhöchſte Auszeichnungen. Der 
Stadiarzt Dr. Lohrer iſt mit dem Stanislaus⸗ 
Orden II. Claſſe, und der Stadtarzt G. Kowa⸗ 
lew mit dem Stanislaus » Orden III. Claſſe 
Allerhöchſt decorirt worden. 


— Perſonalnachricht. Der Präſes des 
hieſigen Friedensrichter⸗Plienums, Herr Moskwin 
iſt zum Staatsrath ernannt worden. 


Bute Pferde⸗ 


lich Theater, 


a Veitikaueritrabe Ur. 19. | 
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„Koxsunckiä Aucroxs* den Befehl, daß ſämmt⸗ 
Concert⸗Lokale, Singſpiel⸗Hallen, 
Reſtaurationen und Schenken von heute Abend 6 
Uhr an bis Morgen Nachmittag um 2 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen ſein müſſen. 

— Damit in dem während der Feiertage in 
und vor den Gottes häuſern herrſchenden Gedränge 
keine Taſchendiebſtähle vorkommen, hat der 
Herr Polizeimeiſter den Herrn Chef der 
Detectiv⸗ Polizei beauftragt, nach ſämmtlichen 
Gotteshäuſern einige Beamten abzuordnen. 

— Grofifener. Geſtern Mittag gegen 12 
Uhr entſtand in der Spinnerei der Kunſtwoll⸗ 
fabrik von Trilling & Datyner ein Brand, 
welcher die drute und zweite Etage vollſtändig 
einäſcherte. Dagegen gelang es den Anſtrengun⸗ 
gen der Feuerwehr, von der die erſten fünf Züge 
erſchienen waren, den Parterreraum. in welchem fich 
12 Krempel befanden, ſowie das Maſchinen⸗ und 
Keſſelhaus zu erhalten. Der Schaden beträgt 
60— 75,000 Rbl. und war die Fabrik bei der 
„Petersburger“ und der Moskowiſchen Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft verfichert. f N 

— Weihnachtsbeſcheerungen, Für 
die Armen der Johannisgemeinde 
fand die von Herrn Paſtor Angerſtein arrangitte 
Beſcheerung am Freitag Nachmittag in dem neuen 
Miſſionsſaal ftatt und wurden gegen 200 arme 
Familien mit Kleidern, Schuhwerk, Brodt etc. 
ſowie mit Geldſpenden bedacht. Um die Klei⸗ 
dungsſtücke unentgeltlich herzuſtellen, hatte Frau 
Paftor Angerſtein im Verein mit mehreren Damen 
der Johannisgemeinde monatelang gearbeitet. 

Tags darauf wurde ebenfalls im genannten 
Miſſionsſaale für die Kinder der zwei ⸗ 
ten (Wulka ber) Kinder ⸗Bewahr⸗ 
ſtalt eine Weihnachtsbeſcheerung veranſtaltet und 
zwar von den Damen der vierten Bezirks⸗Kom⸗ 
miſſion des Wohlthätigkeits⸗Vereins und erhielten 
gegen 180 Kinder Stoffe, Kleider, Schuhwerk 
und Naturalien. : 

Bei dieſen beiden Beſcheerungen hielt Herr 
Paſtor Angerſtein Anſprachen an die Beige de 

Am Sonntag Nachmittag um 3 Uhr fand 
für die Armen der Trinitatis ⸗Ge⸗ 
meinde und die Inſaſſen des Waiſen⸗ 


hauſes im Konfirmandenſaal neben der Trini⸗ 


tatiskirche eine Beſcheerung ſtatt, welche, wie die 
übrigen durch Geſang und eine Anſprache des 
Herrn Paſtor Rondthaler eingeleitet wurde. Da 
die Gaben diesmal in ſo reichem Maße einge⸗ 
floſſen waren, wie noch in keinem Jahre, fo 
konnten 122 Familien mit nützlichen Gegenſtän⸗ 
den beſchenkt und auch ſämmtliche Waiſenkinder 
für das ganze Jahr mit Kleidern, angefertigt von 
Frau Pastor Rondthaler und anderen Damen, 
Schuhwerk uſw. verſehen werden. Ferner gelang⸗ 
ten an die armen Familien Steinkohlen, geſpen⸗ 
det von wohlthätigen Firmen und Neue Teſta⸗ 
mente, von welchen letzteren Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler ungefähr 900 Stück aus eigenen Mitteln 
bezogen hatte, zur Vertheilung. 

Zu der einige Stunden ſpäter veranſtalteten 
Weihnachtsbeſcheerung im Armen 
Haufe hatten ſich der Präſes des Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereins Herr Kunitzer nebſt Gemahlin, das 
Armenhaus⸗Komité ſowie viele Vertreterinnen 
der Damen-Kommijfionen eingefunden. Die Feier 
begann mit Abfingung eines Chorals unter Pos 
ſaunenbegleitung, worauf Herr Paſtor Rondthaler 
Anſprachen in deutſcher und polniſcher Sprache 
hielt und wurden ſodann ſämmtliche 74 Inſaſſen 
durch verſchiedene nützliche Geſchenke ſowie Pfeffer⸗ 
kuchen, Aepfel und Nüſſe hoch erfreut, während 
das Bedienungsperſonal von Herrn Kunißer extra 
bedacht wurde. 

— Aus dem Königreich Polen haben 51 
Jirmen ihre Theilnahme an — Aus. 
ſtellung in Niſhny Nowgorod und zwar 
14 ver Baumwollen⸗ und 37 der Wollen⸗ Branche 
angemeldet. Die Namen derſelben find folgende: 

1. Baumwoll Branche: Webereien: 
Actien⸗Geſellſchaften: Karl Scheibler, J. K. Poz⸗ 
nanski, Heinzel & Kuniger, J. L. Bary, ſämmt⸗ 
lich in Looz; Kruſche & Ender in Pabianice und 
Hielle & Dittrich in Zyrardow: Spinne⸗ 
reien: Serdinand Goloner, W. Stolarom, 
Heinrich und vouis Grohmann, ſämmtlich in 
Lodz; T. Rapadi & Sohn in Warſchau; Bands 
fabriken; L. Lurie & Co., Bialer & Brom⸗ 
berg in Lodz; Teppich fabrik: J. Ruſie⸗ 
wicz in Nowo⸗Radomsk: Färberei: Robert 
Biedermann in vodz; 

2. Woll⸗Branche: Webereien: A 
tiengeſellſchaften von Julius Heinzel, M. Silber⸗ 
fein, Guſtav Lorenz, ſowie die Firmen Leonhardt, 
Wölker & Girbardt, Oskar Pruſſak, Ludwig 
Meyer, M. A. Wiener, Markus Kohn, G. 
Weriſchitzkli, H. Fol mann & Co., Nikolai Roſen⸗ 
blum, K. Bennich, Wladyslaw Baruch, Stiller 
& Bielſchofski, . Abel, ſämmtlich in Lodz; 
Herrmann Wolf, A. G. Borſt, F. Swatek, 
Philipp Margulies, B. Breoſchneider & Comp., 
lämmtilich in Zgierz; Melcher & Großmann, G. 
Landsberg, Samuel Pechnik, K. Bartke, 3. Ra 
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30 
billiger! 


Einkauf geboten 


L. 


binowicz, A. Britzmann, W. Landau, ſämmtlich 


in Tomaszow; Acſten⸗Geſellſchaft R. Kindler in | 


Pabianice; Gebrüder Rephan in Kaliſch; Fied⸗ 
lers Erben in Opatowek; M. Krandel & Sohn 
in Warſchau: Spinnereien: L. Allart & 
Co., Paul Deſurmont, beide in Lodz: H. Dietel 
in Sosnowice; Färbereien: A. Härtig und 
P. Haſenclever, beide in Lodz; Moriß Pieſch in 
Tomaſchow. 

— Konkurseröffnung. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Lodzer Kaufmanns und Bäckermeiſters 
Guſtav Müller iſt mittelſt Beſchluſſes des 
Petrokower Bezirks⸗Gericht vom 19. d. Mts. der 
Concurs eröffnet, der Tag der Zahlungseinftellung 
auf den 6. November d. J. feſtgeſetzt und die 
Verhaftung des Cridars angeordnet worden. 
Zum zeitweiligen Maſſenverwalter wurde 
hieſige Vereidigte Rechtsanwalt Filipkowski 
nannt. 

— Die katholiſche Kirche in Zgierz 
erhält zum Feſte eine neue Zierde in Geſtalt 
eines 48kerzigen prachtvollen Kronleuchters, wel⸗ 
cher für den Preis von 365 Rbl. in der hieſigen 
Filiale der Warſchauer Broncerwaarenfabrik von 
Serkowski gekauft wurde. i 
L Einem glücklichen Zufalle hatte 
ein Arbeiter der an der Sredniaſtraße belegenen 
Engel'ſchen Fabrik ſein Leben zu verdanken. Der⸗ 
ſelbe wurde nämlich am Sonnabend Vormittag 
von dem Hauptriemen gepackt und in die Höhe 
geriſſen. Da blieb plötzlich die überlaſtete Ma⸗ 
ſchine ſtehen und der ſchon dem Tode, mindeſtens 
aber gräßlicher Verſtümmelung verfallene Mann 
war gerettet. 

— Wir machen die Herren Hausbeſitzer da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß wie im vorigen, ſo auch 

in dieſem Jahre die Detlarationen für die 

Quartierſteuer bis zum 7. (19.) Januar 1896 
bei den Herren Steuerinſpektoren einzureichen 
find. Ausgenommen hiervon find dieſe Hausbe⸗ 
ſitzer, welche Wohnungen unter 150 Rbl. pro 
Jahr vermiethet haben. Die zu den Declaratio⸗ 
nen nöthigen vorſchriftsmäßigen Formulare wer⸗ 
den auf dem Magiſtratsbureau, in der Kreiscaſſe, 
ſowie in den Kanzleien der Herren Steuerinſpec⸗ 
toren unentgeltlich verabreicht. 

Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir noch, 
daß für unrichtige Angaben in den Declarationen, 
ſowie für die verſpätete Ablieferung derſelben, die 
betreffenden Immobilienbeſitzer mit Geldſtrafen 
bis zu 300 Rbl. belegt werden, 

Von der Quartierſteuer find befreit: die 
Geiſtlichkeit ſämmtlicher chriſtlicher Confeſſionen, 
die Conſuln, die Stabs- und Oberoffiziere, ſowie 
Beamte im Range bis zur VI. Claſſe. 


— Das Concert zum Beſten der ifrae- 
litiſchen Handwerkerſchule, hatte einen 
durchſchlagenden Erfolg, nicht allein mit Bezug 
Rauf den pekuniären, — es find für dieſen edlen 
Zweck über 2000 Rbl. eingefloſſen, — als ganz 
beſonders den muftkaliſchen Theil. Selten hatten 
wir Gelegenheit, in einem Concert ſoviel ver⸗ 
ſchiedenartige Kunftleiftungen zu genießen, Kunſt⸗ 
leiſtungen, die zwar von Dilettanten ausgeführt, 
jedoch in jeder Beziehung denen der Künſtler von 
Beruf ebenbürtig an die Seite geſtellt werden 
können. Bei dem reichhaltigen Programm und 
den vielen Zugaben, die auf allgemeines Ver⸗ 
langen außer Programm zum Vortrag gelangten, 
iſt es ſchwer, die einzelnen Nummern eingehend 
auf ihren künſtleriſchen Werth zu prüfen, wir be⸗ 
ſchränken uns daher auf eine Beſprechung der 
Geſammtleiſtung derjenigen Damen und Herren, 
die ihr beſtes Können den edlen Zwecken der Hu⸗ 
manität zur Verfügung ſtellen. Als Hauptſtern des 
Abends glänzte Frau Roſa Süß. Das Geigen⸗ 
ſpiel dieſer Dame entfeſſelte Beifallsſtürme, wie 
wir ſie nur auf den Concerten einer Tua, eines 
Saraſate zu bören bekamen. In der That hat 
das Spiel dieſer Dame etwas Bezauberndes, da⸗ 
bei ift ihr Vortrag einfach, ohne Effecthaſcherei. 
Wie entzückend z. B. gab fie Schumann's Träu⸗ 
merei wieder, welches zarte, innige Gefühl legte 
ſie in dieſe elegiſche Schöpfung des deutſchen 
Componiſten, und kaum waren die letzten Akkorde 
verhaucht, jo ergriff ſie wieder den Bogen, um 
mit gleicher Virtuofität einen „Mazurek von Za⸗ 
rzycki!“ vorzutragen. Unſere Annahme, daß die 
Concertantin eine Künſtlerin von Fach ſein müſſe, 
wurde beſtätigt, denn vor ihrer Verheirathung 
trat fie als Fräulein Schindler häufig auf deut⸗ 
ſchen Concerteſtraden auf. Frl. Bielszows ka 
trug durch ihre vorzüglichen Claviervorträge zum 
Gelingen des Concerts bei. Frl. Regin a 
Birencweig erntete als Deklamatorin großen 
Beifall. Wir bewunderten die Sicherheit, mit 
welcher die junge Dame die beiden Monologe von 
Gawalewicz vortrug. Sie befitzt unbedingt ein 
ganz hervorragendes deklamatoriſches Talent, ihr 
Draan iſt ſehr ſympathiſch, fie verſteht es, den 
Hörer zu feſſeln und fortzureißen. Auf allge» 
meines Verlangen mußte Frl. Bireneweig noch 
einige Zugaben machen. Zahlreiche Blumen⸗ 
bouquets, die ihr dargebracht wurden, bewiefen, 
daß ſie unter dem Publikum viele Verehrer ihres 
Talentes befitzt. 8 

Die Vorträge des Herrn Julian Birn⸗ 
baum find an dieſer Stelle ſchon fo oft ein⸗ 
gehend gewürdigt worden, daß wir uns ſchließlich 
darauf beſchränken können, feſtzuſtellen, daß die⸗ 
ſelben mit wahren Beifallsſtürmen aufgenommen 
wurden. Herr Birnbaum iſt im Gegenſetz zu dem 
alten Sprichwort ein Prophet, der auch in der 
Heimath ebenſo geſchätzt, wie an andern Orten, 
wo er als Celliſt an Cone rten theilnahm. Das 
Quartett C-moll von Beethoven ſowie „die Schöne 
Müllerin“ von Raff, vorgetragen von Herrn 
Alfred Lövenberg, Jacob Roſenthal, 
Juljan Birnbaum und Jeremias 
Wieſen berg, welch Letzterer die Viola⸗Parthie 


der 
ete 


für den durch eine Verletzung an der Hand am 
Mitwirken verhinderten Herrn Henryk Birnbaum 
übernommen hatte, waren Leiſtungen erſten Ranges, 
die von ernſtem Streben und künſtleriſchem 
Verſtäneniß zeugten. Herr Buchowlecki, 
Sänger von der Kaiſerlichen Oper in Moskau, 
trug die Arie aus dem Oratorium „Meſſias“ 
von Händel vor. Sein Organ iſt ſehr 
ſympathiſch. Nur kam fein Vortrag nicht ganz 
zur Geltung, da das Publikum von der Menge 
der gebotenen Kunſtgenüſſe ſchon etwas überſättigt 
war. Zum Schluß nach einige Worte über ein 
Lodzer Wunderkind, das ſich an dieſem Abend 
zum erſten Mal öffentlich zeigte. Der ſiebenjährige 
Clavierſpieler Rubinſtein ift eine ſehr ſympathiſche 
Erſcheinung. Er ſpielte mit einer Sicherheit die 
für ein ſo junges Kind recht ſchwierige Songte 
Es-dur von Clementi mit einer Birtuofität, die in 
Erſtaunen ſetzte. Er hat das Zeug dazu, einmal 
ein großer Rubinſtein zu werden, es ſei denn, daß 
diejenigen, denen die Erziehung des Knaben ob⸗ 
liegt, das ſchöne und ſicherlich zu den höchſten 
Hoffnungen berechtigende Talent des jungen Are 
turek nicht durch allzu reichlich geſpendeten Beifall 
und durch zu frühzeitiges öffentliches Auftreten 
im Keime erſticken, denn ſonſt kann ſchwerlich aus 
dem Wunderkind ein „Wundermann“ werden. 

— Zur Frage über die Normirung 
des Arbeitstages. Anläßlich der von der 
Geſellſchaft zur Förderung ruſſiſchen Handels und 
Gewerbefleißes angeregten Frage über die Nor⸗ 
mirung des Arbeitstages hat der Direktor der 
Papierfabrik des Fürſten Paskiewitſch der genann⸗ 
ten Geſellſchaft über die Reſultate intereſſante 
Mittheilungen gemacht, die er ſeit längerer Zeit 
durch die Verkürzung der Arbeitszeit erhalten hat. 
Vor etwa anderthalb Jahren wurde auf der ge⸗ 
nannten Fabrik die Arbeitszeit für die Tages⸗ 
arbeiter auf 9 Stunden, für die Nachtarbeiter — 
auf 8 Stunden feſtgeſetzt. Die Reſultate dieſer 
Neuordnung waren, wie die „Pet. Ztg.“ berichtet, 
glänzend: die Arbeiter benutzten ihre freie Zeit 
zur Bearbeitung ihrer Landantheile und ſogar die 
landloſen Arbeiter gaben ſich die größte Mühe, 
die Freiſtunden nützlich zu verwerthen. Die 
Schänken in der Umgegend gingen entweder ganz 
ein oder verwandelten ſich in Theehäuſer oder 
Weinhandlungen. Bald bekundeten die Arbeiter 
höhere Intereſſen, bildeten ein Orcheſter, veran⸗ 
ſtalteten Vorleſungen, die ſtets gut beſucht wurden, 
und richteten Leſecirkel ein. Im Allgemeinen 
konnte ſchon nach kurzer Zeit ein bedeutender 
g iſtiger und fittlicher Aufſchwung konſtatirt 
werden. 

— Ueber ein ſchrecklich s Unglück be⸗ 
richtet der „Bapın. Auen.“ Graf Golowin, der in 
der Warſchauer Filiale der Reichsbank angeſtellt 
war, befand fich mit feiner Familie auf der Reiſe 
nach Chabarowsk, wohin er als Buchhalter der dor⸗ 
tigen Filiale verſetzt wurde. Unterwegs u. z. bei 
Tomsk brach in dem Eiſenbahnwaggon, in welchem 
er ſich mit ſeinen Angehörigen befand, Feuer aus. 
Die Gattin des Grafen und zwei ſeiner Kinder 
verbrannten, während er ſelbſt durch einen Sprung 
aus dem Coupee ſich gerettet hat. Die Opfer 
dieſes ſchrecklichen Unglücks ſollen auf Wunſch des 
Grafen nach Warſchau überführt werden, wo 
die wärmſte Theilnahme dem Schwergeprüften 
entgegengebracht wird. 


— Aus Zdunska⸗Wola wird uns ge⸗ 
ſchrieben, daß die dortigen Zuſtände in Bezug 
auf die öffentliche Sicherheit ſich bedeutend ge⸗ 
beſſert haben. Die Zahl der Landpoliziſten iſt 
von 4 auf 20 Mann verſtärkt und find viele der 
an den dortigen Diebſtählen betheiligt geweſenen 
Individuen verhaftet worden. Ueber den Ge⸗ 
ſchäftsgang wird jedoch ſehr geklagt, zahlreiche 
Webſtühle ruhen und iſt der Webelohn im allge⸗ 
meinen gekürzt worden. 

— Das Departement der indirek⸗ 
ten Stenern hat ſich an die Dirigirenden der 
Acciſe⸗ Verwaltungen mit einer Cirkularvorſchrift 
gewandt, in der es die Bedingungen erläutert, 
unter denen die Erlaubntß zum Branntweinbren⸗ 
nen im Rayon des Staatsmonopols ertheilt wer⸗ 
den kann. Bei der Ertbeilung einer Erlaubniß 


Lodzer Tageblatt. 


iſt der Brenner zu verpflichten, als Minimum im 


Laufe des Jahres ein beſtimmtes Quantum Brannt⸗ 
wein zu produziren, das jedoch nicht höher feſt⸗ 
geſetzt werden darf, als im Allerhöchſt am 6 
Juni 1894 beſtätigten Reglement für den ſtaat⸗ 
lichen Branntweinverkauf beſtimmt warden iſt. Für 
den Fall, daß eine Brenerei ein größeres Quan⸗ 
tum Spiritus produzirt, als für ſie als Norm 
feſtgetzt worden iſt, ſo muß die Ueberproduktion 
auf die Norm des nächſtfolgenden Jahres verrech⸗ 
net werden. 

— Der launiſche Wettergott, der 
uns an der Jahreswende ſtatt des erſehnten 
Weihnachtswetters in buntem Wechſel Froſt⸗ und 
Thauwetter, Schnee und Regen, Früblingslüfte 
und Winterſtürme beſcheert, ſtellt unſere ganze 
Lebensweiſe förmlich auf den Kopf. Da iſt z. 
B. die Kleidung. Wie wir unſere Hülle auch 
wählen mögen, wir können es dem böſen Wetter 
nicht recht maten. Heute dünkt uns die Som⸗ 
merkleidung zu warm, morgen fröſtelt uns unter 
dem dichteſten Pelze. Die Wenigſten wiſſen den 
wechſelnden Launen des Wetters ſchnell und 
paſſend Rechnung zu tragen, ſo daß ſie keinen 
Schaden an ihrer Geſundheit leiden. Beſonders 
ſchwierig iſt die Zuſammenſtellung der einzelnen 
Kleidungsſtücke. 

Wie oft ſieht man in der gegenwärtigen 
Jahreszeit Paſſanten, welche den Hals in eine 
ſchützende Pelzhülle einzwängen, während ein 
großer Theil des Körpers ohne rechten Schutz 
bleibt! Ein breiter, dicker Biberkragen oder eine 
jener von der Mode bevorzugten Pelzkrauſen mit 
dem üblichen Thierkopf ziert den Hals; daran 


ſchließt ſich ein kurzer Paletot, knapp bis an die 
Knie reichend, oder ein zierliches Cape, das kaum 
die Schultern bedeckt. Verkehrte Welt! Und doch 


man muthe den eleganten Damen einmal zu, 


Pelzkragen und Krauſe ad acta u legen, dieſe 
weiche, angenehm wärmende Hülle, 
ſo wohlig und zugleich ſo wohlhabend, ſo kleid⸗ 
ſam um unſeren Hals ſchmiegt und uns — wie 
allgemein geglaubt wird —vor Erkältungen, vor 
Katarrhen ſchützt. 

Es ſoll ja gewiß nicht beſtritten werden, 
daß fo eine Pelzhülle außerordentlich kleidſam 
iſt; ſie verurſacht auch zweifellos ein behagliches 
Gefühl der Wärme. Indeſſen dieſe Wärmewir⸗ 
kung betrifft immer nur denjenigen Körpertbeil, 
welcher vom Pelz bedeckt iſt — alſo den Hals, 
und eine ſolche örtlich beſchränkte Erwärmung 
wirkt ſchädlich. 

Die Blutgefäße der Halsgegend erweitern 
ſich nämlich unter der wärmenden Einwirkung 
der Pelzhülle. Das Blut ſtrömt in reicherer 
Menge an dieſe Stelle auf Koſten derjenigen 
Körperbezirke, welche einer gleichen Hülle entbeh⸗ 
ren oder weniger vollkommen bedeckt find. Hier 
verengern ſich unſer dem Einfluſſe der kalten 
Außenluft die Blutgefäße; träge und ſpärlich 
rinnt der rothe Lebensſaft durch die feinen Adern 
der Haut. Es machen ſich ſo gewiſſe Ungleich⸗ 
heiten der Blutvertheilung geltend, welche eine 
mindeſtens unangenehme oder gar geſundheits⸗ 


ſchädliche Abkühlung der weniger raſch vom Blut 


durchſtrömten Körpertheile, z. B. der Füße, zur 
Folge haben. 

Doch nicht genug damit! Je ängſtlicher der 
Hals durch Pelzkragen oder Pelzboa vor dem 
winzigſten Kältereiz bewahrt wird, um ſo mehr 
verweichlicht die Haut, um ſo leichter kommt es 
zu einer wirklichen Erkältung, ſobald der Hals 
einmal ausnahmsweiſe entblößt und von einem 
kalten Lufthauch getroffen wird. 

Will man alſo— wogegen abſolut nichts ein⸗ 
zuwenden iſt, — dieſe Kleidungsſtücke zu ihrem 
Rechte kommen laſſen, jo verſäume man wenig⸗ 
ſtens nicht, auch den übrigen Körper, Rumpf und 
Gliedmaßen, in ähnlicher Weiſe warm zu halten, 
um jene Schwankungen in der Blutvertheilung 
zu verhüten. Dann wird weder der Pelzkragen 
noch die Pelzkrauſe Jemandes Geſundheit beein⸗ 
trächtigen. Vor Allem aber ſorge man für warme 
Füße! Denn gerade kalte, durchfeuchtete Füße er⸗ 
höhen die Neigung zu Katarrhen der Halsorgane 
bei allen denen, welche in übertriebener Sorge 
oder Eitelkeit ihren Hals durch Pelzkragen u. 
dergl. verzärteln. 


— Thalia⸗Theater. Die vorgeſtern ſtatt⸗ 
gehabte erſte Nachmittags⸗Kindervorſtellung „Der 
kleine Däumling“ war zwar noch ſchwach 
beſucht, wie dies vor Weihnachten auch gar nicht 
anders erwartet werden konnte, erfreute ſich jedoch 
größten Beifalls, der auf den fröhlichen Gefich⸗ 
ten der kleinen Zuſchauer zum vollſten Ausdruck 
kam. Die erſte Wiederholung iſt für den erſten 
Feiertag, morgen, Mittwoch, Nachmittag angeſetzt, 
und kommen wir alsdann auf eine nähere Be⸗ 
ſprechung des ebenſo luſtigen wie finnreichen 
Märchens ausführlicher zurück. 

Daß Herr Franz Bartowky morgen 


in der hier noch niemals zur Aufführung gekom⸗ 
menen, im Auslande hingegen zur größten Popu⸗ 
larität gelangten effektreichen Oper Der Trom⸗ 
von Säkkingen“ die Titelparthie 


peter 
fingt, dürfte zwar allein ſchon ausreichen, das 


Theater vollſtändig zu füllen, es ſind außer ihm 
auch noch die Damen Deplanque, 
die 
Herren Günther, Hinze, Stegemann, 
tzer⸗Burg etc. darin beſchäftigt, zufolge 
deſſen es angezeigt erſcheinen dürfte, ſich rechtzei⸗ 


aber 
Hartmann⸗Chalupetzky, ſowie 
Mel 


tig mit Billets zu verſehen. 
Die für 


aus zulachen. 


Nun und daß die ewig ſchön bleibende, volks⸗ 
thümliche Oper Der Freiſchütz“ von Carl 
Marie v. Weber am 3. Feiertag das Haus bis 
auf den letzten Platz füllen wird, iſt eine Vor⸗ 
ausſetzung, die wohl Niemand bezweifelt, zumal 
uns die Direction ſchreibt, daß für eine würdige 
Ausſtattung des herrlichen Werkes alles nur 
Mögliche geſchehen iſt, und namentlich die gänz⸗ 
lich neu hergeſtellte „Wolfsſchlucht“ im 2. Akt der 


bekannten Effekte nicht entbehren dürfte. 


— „Die indiſche Lilie,“ die neue Er⸗ 
zählung von Hermann Sudermann, beginnt in 
Romanwelt“ 
Nach dem Anfang zu ur⸗ 
theilen, der uns vorliegt, ſcheint die Erzählung 
ein zartes Seelenproblem zwiſchen drei Menſchen 
zu behandeln, die dem zeitweilig in Berlin le⸗ 
Ein reicher Ariſto⸗ 
crat, ehemaliger Ofſicier, der jetzt dem Sport und 
und all dem anſtrengenden Müſſiggang lebt, den 
man high life nennt, wird eingeführt mit der 
ganzen pſychologiſchen Feinheit, die Sudermanns 
Menſchenſchilderungen auszeichnet; und neben ihm 
eine Dame, die ſoeben den Entwicklungsgang von 
einer ländlichen Gutsherrin zur blaſtrten Groß⸗ 
Ueber dem 
Ganzen liegt ein feiner und berzlicher Humor, 
der gleichfalls ein auszeichrendes Merkmal man⸗ 
cher Sudermannſchen Erzählungen iſt. Vorläuſtg 
ſteht von der Novelle nur dieſe Veröffentlichung 
in der „Romanwelt“ in Ausſicht, der Verlag dieſer 
Zeitſchrift hat ſich darum, wie er mittheilt, 
entſchloſſen, den am 1. Januar neu binzutretenden 
Abonnenten die letzten Hefte dieſes Quartals, 12 
und 13, die den Anfang der Novelle bringen, 


Heft 12 der Wochenſchrift „Die 
abgedruckt zu werden. 


benden Landadel angehören. 


ſtädterin angetreten zu haben ſcheint. 


gratis nachzuliefern. 


welche ſich 


den zweiten Feiertag angeſetzte 
draſtiſch⸗luſtige Poſſe „Auf eigenen Füßen“ 
wird allen denen eine erwünſchte Gabe ſein, die 
das Bedürfniß empfinden, fi einmal recht luſtig 


298. 


— An das inſerirende Publikum. 
Da die nächſte Nummer des e 
früher als gewöhnlich zur Ausgabe gelangt, ſo 
bitten wir, uns die für dieſelbe beſtimmten In ⸗ 
ſerate bis ſpäteſtens 10 uhr Bor.» 
mittags zu übermitteln. 


— In einem eben erſchienenem Buch, in 
dem der humorvolle Dean of Rocheſter unter 
dem Titel „A little tour in Amerika“ feine 
Streifzüge in den „Staaten“ ſchildert „erzählt er 
folgende gute Geſchichte“, die er in New⸗Dork 
hörte: „In Chicago lebte ein Mann, der eines 
Morgens mit einem ſolch ſtrablenden Geſicht in 
ſein Bureau trat, daß fein Aſſoeis nicht umhin 
konnte, ihn nach der Urſache ſeines ſtillen Glücks 
zu fragen. „Mein lieber Freund“, war die Ant⸗ 
wort, mein Doctor hat mir verordnet, jeden 
Morgen von meinem Haus hierher zu Fuß zu 
gehen und die Folge war, daß ich heute Morgen 
ſchon drei gute Thaten ausführen konnte — 
genug, um Jedermann glücklich zu machen. Als 
ich an einer der Kirchen vorbeiging, ſah ich am 
Eingang ein armes Weib mit einem Säugling 
im Arm, das bitterlich weinte. Ich fragte nach 
der Urſache ſeines Schmerzes und die Mutter er⸗ 
zählte mir, ſie habe ihren kleinen Engel gebracht, 
um ihn taufen zu laſſen, der Prieſter habe 
aber erklärt, daß koſte einen Dollar und ſie babe 
kein Geld. Ich ſagte ihr, ich hätte nur einen 
Zehn⸗Dollarſchein in der Taſche ſie möge ihn 
aber dem Prieſter bringen; ich wollte auf das 
Geld, das fie herausbekomme, warten. Sie hän⸗ 
digte es mir unter ſolch' überſchwänglichen Dankes⸗ 
wolten aus, das ich in meiner Beſcheidenheit 
ſchnell hinwegeilte. Hören Sie nun meine Thaten 
und werden Sie nicht neidiſch, wenn Sie können! 
Ich habe die Thränen eines armen Weibes getrock⸗ 
net; ich habe ſeinem Kleinen auf den Weg zum 
Himmel geholfen; ich bin einen falſchen Zehn⸗ 
Dollarſchein los geworden und habe das ge⸗ 
wechſelte Geld in der Taſche! “ 

— Unter dem Titel „Sieilianiſches“ 
ſchreibt ein Correſpondent aus Palermo vom 16. 
December: „In dem Dorfe Mines vermählte 
ſich geſtern der Grundbefitzer Mario Gulizia, ein 
junger Mann von fünfundzwanzig Jahren, mit 
der fiebzehnſährigen Agrippina Speranza. In 
der Hochzeitsnacht erdroſſelte Mario ſeine junge 
Frau und zerfleiſchte dann ihren Körper mit 
Beilhieben. Am andern Morgen ſtellte ſich der 
Mörder den Gerichten. Er entſchuldigte die gräß« 
liche That damit, daß ihn ſeine Braut auf's 
ſchmäblichſte betrogen habe. — In der Gemeinde 
Caſtronovo unternahm vergangene Nacht eine 
Räuberbande den Verſuch, die Gemeindekaſſe zu 
plündern. Der Anſchlag war aber verrathen wor⸗ 
den, worauf ſich in dem Hauſe des Gemeinde⸗ 
richters drei Carabinieri einquartiert hatten. 
Dieſe ließen die Räuber in das Haus eindringen, 
um ſie gefangen zu nehmen. Es kam aber zu 
einem heftigen Kampfe, in dem die Carabinieri 
alleſammt ſchwer verwundet wurden. Die Räuber 
ließen einen der Ihrigen todt zurück, dem ſie den 
Kopf abſchnitten. um ihn unkenntlich zu machen.“ 

— Aus Paris ſchreibt man der „Voſſiſchen 
Zeitung“: „Es beſteht hier ein Verein der auf 
Inſtrumenten früherer Zeiten ſpielenden Künſtler 
(Société des instruments anciens), der ſich 
hauptſächlich auf Klavier, Lcyer (vielle), viola 
d'amour, viola di Gamba (Kniegeige) verlegte; 
es find dies die Herren Diemer (Klavier), Grillet 
(Leyer), Delſart (Viola d'amour) und Van 
Waefelgkem (Kniegeige). Die Geſellſchaft hat nun 
auch eine Kunſtreiſe in die Provinz unternommen 
und beſonders in ihrem Concert zu Lyon einen 
durchſchlagenden Erfolg erzielt. Das Programm 
der Geſellſchaft enthält faft nur Stücke von 
Couperin, Naudot, d'Hervelois, Rameau und 
anderen Tonſetzern, die vor hundertundfünfzig 
Jahren bier das Feld beherrſchten. Heute find 
dieſe Tonſetzer kaum noch dem Namen nach bekannt, 
obwohl fie nicht ohne Bedeutung find. — Näch⸗ 
ſtens dürfte die Bühne um einen neuen Tanz 
bereichert werden, „la bourrée“. Dieſer uralte 
Volkstanz iſt in der Auvergne, Limouſin u. ſ. w 
zu Haufe und wird gewöhnlich nach dem Dudel⸗ 
ſack und einer Geige ausgeführt. Die Tänzer 
faſſen einander dabei nicht an; der ganze Tanz 
beſteht eigentlich nur aus einer Art Fang⸗ oder 
Folgeſpiel mit Verbeugungen und endigt in eine 
Art Stampfer oder Schuhplattler; er wird auch 
oft ohne Damen aufgeführt. Selbſt in den 
höheren Ständen der betreffenden Gegenden wird 
er gepflegt, er iſt auch bei guter Ausführung 
recht hübſch und ein wirkliches Schauſpiel für den 
Zuſchauer. Die hiefigen landsmannſchaftlichen 
Vereine der Angehörigen beſagter Provinzen 
haben ihn dieſes Jahr auf ihren Jahres feſten 
aufgeführt, natürlich unter großem Beifall 
Dies hat die Anregung zur Verpflanzung der 
Bourrse auf die Bühne gegeben. Eigentlich iſt 
zu verwundern, daß dieſer anſchauliche Tanz nicht 
eher Beachtung der Opern⸗ und Balletmeiſter ge⸗ 
funden hat.“ 

— Aus London wird berichtet: „Am 14. 
d. Mts. Abends wurde in einem Separatſalon des 
Savoy⸗Hotel das ſeltſamſte Diner abgehalten, 
welches die Laune eines Gaſt ebers wohl je erſonnen 
hat. Man erinnert fich, daß vor einiger Zeit von 
Monte Carlo der Glückszufall gemeldet wurde, 
durch welchen ein hieſiger Financier, Mr. Wolf 
Joel vom Hauſe Barnato, mit 100 Pfd. Sterl. 
in zwölf aufeinanderfolgenden Zügen am Spieltiſch 
auf Roth etwas über 500,000 Francs gewann. 
Er begab ſich mit dem Gewinne ſofort nach Lon⸗ 
don zurück. Das geſtrige Diner, durch welches 
der große Coup verherrlicht wurde, war folgen 
dermaßen inſcenirt: Alles war in rother Farb 
gehalten, die Decorationen des Saales, die Lich 
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zu eſſen, und dieſe ſchöne Sitte wurde einſt zur Grundlage eines 
kühnen Planes. 

Eines Abends nämlich — es war vor ein paar Jahren in Ber⸗ 
lin, wo ich ſtudirte — machte ich kurz vor Weihnachten, am neun⸗ 
zehnten oder zwanzigſten December, die Entdeckung, daß ich nur noch 
ein Vermögen von knapp zeln Mark beſaß. Und das war hart, 
denn ich hatte vor dem erſten Januar ſicher nichts zu erwarten. 
Zwar hätte ich wohl damit ausreichen können, wenn ich mich auf's 
Alleräußerſte einſchränkte, aber einmal war das Einſchränken über⸗ 
haupt meine Sache nicht, und dann iſt es doch unangenehm, ge⸗ 
rade zur fröhlichen Weihnachtszeit Mangel leiden zu müſſen. 

„Borgen! Borgen!“ wird man mir einwerfen. 

Jawohl, Verehrteſter, haben Sie zur Weihnachtszeit ſchon ein- 
mal jemand angeborgt? Ueberall, wo man anklopft, ein bedauerndes 
Achſelzucken und: „Nimm's nicht übel, lieber Freund — aber jetzt 
zu Weihnachten — man hat ſo viele Ausgaben — ich kann beim 

beſten Willen nicht“, u. ſ. w. u. ſ. w. f 

Auch war mein Bekanntenkreis in Berlin, wo ich erſt ſeit ei⸗ 
nigen Monaten weilte, ein allzu kleiner; es kamen alſo nur we⸗ 
nige Perſonen in Betracht, und von denen war beſtimmt nichts 
zu erhoffen. 

So ſaß ich denn ſchwermüthig da und ſtarrte mein goldenes 
Zehnmarkſtück an, als Matz, mein Intimus, auf mein Zimmer 
ſtürzte. 

„Menſch, Menſch, Menſch,“ ſtöhnte Matz, indem er ſich auf mein 
ſchwarzes Lederſopha niederſinken ließ, „wie ſoll das werden! Ich 
habe keine Ahnung, wie ich bis zum Erſten mit meinem Gelde aus⸗ 
kommen ſoll!“ 

N „Ich ja auch nicht“, rief ich lebhaft, ich habe im Ganzen nur 
noch zehn Mark!“ 

„Ich ſogar nur noch ſieben.“ 

Wir ſchwiegen eine Weile. 

„Das ſchlimmſte dabei iſt“, begann Matz dann wieder — und 
er ſprach damit meine eigenen Gedanken aus — „daß wir dieſe 
Summen in zwei Tagen ausgeben werden, denn ich kenne unſeren 
Leichtſinn. Wir können ſogar ganz feſt darauf rechnen, daß wir 
nach zwei Tagen keinen Pfennig mehr beſitzen.“ 

„Ganz meine Anſicht“, ſtimmte ich bei. 

Matz richtete ſich ſtraff empor. 

„Dem muß vorgebeugt werden“, ſagte er energiſch, „wir müſſen 
uns etwas ausdenken, einen Plan machen.“ 

Ich nickte mit dem Kopfe, und wir begannen nachzudenken. 
Ae Minuten lang jagen wir mt geſenkten Häuptern ſchwei⸗ 
end da. 

; „Hör mal“, begann mein Genoſſe dann endlich, „mir ift etwas 
eingefallen.“ 

„Nun?“ 

Er räuſperte ſich. 
nachten?“ fragte er. a 

„Ja“, bemerkte ich tieffinnig, „am 24. December.“ 

„Und werden zu Weihnachten nicht überall Karpfen gegeſſen?“ 
fuhr er fort. 

„Ich glaube ja“, meinte ich, 
hina us wollte. N \ 

„Nun paß auf“, belehrte er mich, „wenn wir jetzt hingehen zu 
den Krämern, welche Fiſche verkaufen, und dort für eine größere 
Anzahl von Batzen, ſagen wir zwölf bis dreizehn Mark, Karpfen 
kaufen, jo entſteht folgende: : Erſtens können wir während der 
nächſten vier Tage nicht mehr ausgeben, als wir haben, nämlich 


„Haben wir nicht in vier Tagen Weih⸗ 


ohne zu begreifen, worauf er 


— — — — — f —— — 


vier Mark zuſammen, das heißt, wir ſind gezwungen, uns einzu⸗ 


ſchränken, und zweitens können wir am Weihnachtsabend unſere 


Karpfen mit großem Gewinn wieder verkaufen und dann, wenn auch 


| nothdürftig, mit dem erbeuteten Gelde bis zum Erſten auskommen. 
Es iſt eine allbekannte Sitte, am Weihnachtsheiligabend Karpfen 


Leuchtet Dir das ein?“ 

„Famos“, rief ich aus, „Menſch, Du müßteſt Börſianer wer⸗ 
den oder Finanzminiſter! Wieviel können wir bei dem Karpfen⸗ 
handel verdienen?“ 

„Nun, ich denke doch hundert Procent“, ſagte er ganz geſchäfts⸗ 
männiſch und ſtand auf. 

Ich aber blickte ihn voll Bewunderung an und drückte ihm dann 
mit einer gewiſſen Ehrfurcht die Hand. 

Am nächſten Morgen gingen wir zeitig zur Markthalle und 
kauften einen großen Karpfen für elf Mark, den transportirten wir 
auf meine Bude. . 

Meine Wirthin hatte bereits einen großen, mit Waſſer gefüllten 
Waſchzuber in mein Zimmer hineingeſtellt, und wir übergaben den 
Fiſch ſeinem Element. Dort ſchwamm er dann auch luſtig umher 


und ſchien ſich ſo wohl zu fühlen, wie eben ein Fiſch im Waſſer. 


Wir ſelbſtverſtändlich widmeten von nun an dem uns ſo koſt⸗ 
baren Thiere alle Sorgfalt und fütterten es auch brav. Bei Tag 
und bei Nacht achteten wir emſig auf das theure Thier, ja Maß 
führte ſogar ein Tagebuch, in dem er auf's Genaueſte notirte, wie 
der Fiſch ſich benommen habe, und wo er Alles angab, was von ſei⸗ 
nem Wohlbefinden zeugte. a 

* * 

So kam der vierundzwanzigſte December heran. . 

Um neun Uhr früh konnte ich conſtatiren, daß der Karpfen 
immer noch munter im Waſchfaß umherſchwimme, um zehn ſchwamm 
er auch noch, und ſo fort. 

Um zwölf Uhr Mittags meinte Matz, daß es Zeit ſei, ihn zum 
Wiederverkauf zurückzubringen. Ich ſtimmte bei, denn es war auch 
noch aus einem anderen Grunde Zeit. Unſer Geld war nämlich 
alle und wir hatten Appetit auf ein Mittageſſen. Alſo rüſteten wir 
uns zum Ausgehen und ich nahm das Netz, um den Fiſch hineinzuſtecken. 
Ich trat an das Waſch faß heran, aber — Entſetzen! — der Karpfen 
lag auf dem Rücken, den weißen Bauch nach oben, und ſchnappte nur 
ganz langſam und phlegmatiſch nach Luft. 

„Matz“, — ſchrie ich erbleichend, „Matz komm her — der 
Karpfen liegt im Sterben.“ 

Matz kam angerannt 
Waſchfaß. 

„Wahrhaftig, er liegt auf dem Rücken“, flüſterte er tonlos, „er 
ſieht aus, als wenn er jeden Augenblick crepiren wollte.“ 

So ſtanden wir eine ganze Weile und beobachteten mit bangen 
Mienen den Gegenſtand unſerer Sorge und Hoffnung. . 

„So wie er da iſt, können wir ihn nicht zum Fiſchhändler bringen“, 
meinte ich endlich, „er könnte uns unterwegs ſterben.“ 

Matz nickte melancholiſch und richtete ſich dann aber ſtraff 
empor, wie er immer that, wenn er ſich zu einem großen Entſchluß 
aufraffte. 

„Ich gehe einen Thierarzt holen“, ſagte er feſt, „bleibe Du in⸗ 
deſſen hier und achte darauf, daß den Karpfen nichts geſchieht.“ Damit 
ging er von dannen. — N N 

Es dauerte ſehr lange, bevor er wiederkam, wahrſcheinlich mußte 
es ſehr ſchwer ſein, einen Thierarzt zu finden, der einen kranken 
Karpfen behandeln wollte. 

Es verging eine Stunde, es vergingen zwei, drei — immer noch 
kam er nicht, und mein Appetit auf ein Mittageſſen nahm immer 
größere Dimenſionen an. Ich fluchte und wetterte und verwünſchte 
den ganzen Karpfenhandel, aber damit änderte ich leider nichts an 
der Situation. Auch in dem Benehmen unſeres Karpfens änderte 
ſich nichts; er lag immer noch auf dem Rücken, den Bauch nach oben, 
und ſchnappte langſam und phlegmatiſch nach Luft. 


und beugte ſich angſtvoll über das 


Vier Uhr ſchlug die Glocke, und gleich darauf wurde draußen 
die Thür aufgeſchloſſen — Matz erſchien mit einem etwa vierzig⸗ 
jährigen, ziemlich behäbigen Herrn, in deſſen Geſicht beſonders die 
Naſe auffiel; fie war feuerroth und glänzte beinahe wie blankpolirtes 
Kupfer. Es war der Thierarzt. 

„Endlich,“ rief ich, und Matz ſtellte uns einander vor, dann 
wandte er ſich ſogleich ſeinem Gefährten wieder zu. 

„Unſer Patient iſt ein Fiſch“, ſagte er, „ein Karpfen.“ 

„So, ſo“, meinte der Arzt der Unvernünftigen und trat an das 
Waſchfaß heran; nach einer Weile blickte er auf und ſah uns beide 
verwundert an. i 

„Meine Herren,“ jagte er, „dieſer Karpfen iſt matt, und das 
beſte Heilmittel für ihn beſteht darin, daß Sie ihn ſchnell tödten 
laſſen und aufeſſen. Uebrigens, meine Herren,“ fügte er hinzu, während 
er das Thier betrachtete, „iſt es ein famoſer Karpfen.“ 

„Nicht wahr?“ rief ich ſogleich. „Es iſt doch ein Prachtthier! 
Das könnten wir doch heute mit großem Gewinn verkaufen.“ 

„Verkaufen?“ fragte der Thierarzt, indem er mich mit einem 
erſtaunten Blicke muſterte, „ſind Sie denn Fiſchhändler, meine 
Herren?“ 

„Nein, wir ſind Studenteu“, antwortete Matz, während jener 
noch immer ſeinen verwunderten Blick auf uns ruhen ließ. Jetzt 
aber raffte ich mich empor. 

„Erlauben Sie, daß ich Ihnen die Sache erkläre“, begann ich 
und fuhr dann fort, ihm die Geſchichte des Karpfenkaufes und ihrer 
Motive zu erzählen, 

Er lachte dabei fortwährend, und ich glaube faft, die Sache 
ſchien ihm ewas komiſch vorzukommen. 

„Meine Herren,“ ſagte er ſchließlich, „es iſt allerdings wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſer Karpfen noch heute ſterben wird. Ich mache 
Ihnen einen Vorſchlag, den ſie einem ältern Mann, der als Student 
auch einmal Ihre Situation durchkoſtet hat, nicht übel nehmen dürfen. 
Mein Vorſchlag beſteht darin: Sie dediciren mir den Fiſch als 
Honorar für die Conſultation, ſpeiſen heute bei mir zu Abend, wo 
wir vergnügt Weihnachten feiern und überlaſſen es mir, Sie 
der Sorgen für die nächſten acht Tage zu überheben. ... Ein⸗ 
verſtanden?“ 

Nach einigem Hin⸗ und Herreden wurde es dann auch ſo. 
Wir verlebten Weihnachten bei ihm zu Hauſe und erhielten einen ge⸗ 
nügenden Betrag geborgt, den wir — es ſei zu unſerer Ehre ge- 
jagt — auch pünktlich am erſten Januar wieder zurückerſtatteten. 


Kleine Chronik. 


— Für eine Redaction giebt es nichts Unangenehmeres, als 
während der Arbeitszeit durch unnöthige oder über Bedarf ausge⸗ 
dehnte Beſuche beläſtigt zu werden. Das Leiden iſt aber interna⸗ 
tional und graffirt jenſeits des Deeans jo gut wie in Europa. 
Nur darf man in Amerika es wagen, unnöthige Beſuche in überaus 
deutlicher Sprache ſich vom Leibe zu halten. So fand ich eines 
Tages an der Spitze des „Little Rock Blade“ in Arkanſas folgende 
Warnung: „Wir möchten Samuel Dickinſon anrathen, uns nicht 


zu häufig in unſerm Sanctum zu behelligen, ſonſt könnten ſeine 


Schienbeine die Bekanntſchaft unſerer Stiefelſohlen machen!“ Der 
„Las Vegas Minco“ in Neu⸗Mexiko heftete folgende Denkzettel an 
an ſeine Thür: „Der Eintritt iſt nur nüchternen Leuten geſtattet, 
die abonniren oder anzeigen wollen. Trunkenbolde und Nichtabon⸗ 
nenten werden hinausgeworfen!“ An dieſelbe energiſche Manipula⸗ 
tion erinnert der mehr gemüthliche Reimſpruch des „deutſchen Gra⸗ 
nada⸗Banner“, den wir Jedem empfehlen möchten: „Spar' dir un⸗ 
nütze Worte, ſtiehl uns keine Zeit, ſo bleiben wir ohne Aerger und 
heil dein Kleid!“ Der Redacteur des in Trinidad halb in engliſcher, 
halb in ſpa niſcher Sprache erſcheinenden Blattes „Diario“ ſchrieb 
an ſeine Hausthür: „Menſch, biſt du im Zweifel, ob du hier ein⸗ 
treten darfſt oder nicht, ſo überlaſſe dich deinem Zweifel und gehe 
weiter!“ Die Aufſchrift in einem anderen Redactionslocal 
lautet: „Verbotener Eingang. Wer hereinkommt, wird hinausge⸗ 
ſchmiſſen!“ Allerdings „etwas“ grob! 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsverhendlung. Das Trichterſpiel. 
Der Rohrleger Carl Nickel hat ſich wegen Körperverletzung vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Es wird ihm zur Laſt gelegt, dem 
Vergolder Greulich gelegentlich eines Wirthshausſtreites mit einem 
Bierſeidel zwei Zähne ausgeſchlagen zu haben. Schon bei Feſtſtellung 
der Perſonalien ereignet ſich folgender heitere Zwiſchenfall. Der Vor⸗ 
ſitzende des Schöffengerichts richtet an den Angeklagten unter anderen 
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die Frage, ob er verheirathet ſei. Angekl: Ick nich', aber meine Olle 
| — Vorf.: Erlauben Sie ſich hier keine dummen Redensarten. — 
Angeklagter: Det ick nich wüßte, Herr Präfident. Ick war verheirath't, 
meine Olle hat, ſich aber von mir ſcheiden laſſen. Nu hat die ſich 
aber wieder verheirath't ick aber nich. Alſo bin ick nich verheirath't, 
aber meine Olle. — Vorſitzender: Dann haben Sie Recht. Sie 
konnten ſich aber anders ausdrücken. Die jetzigen Familien⸗Verhältniſſe 
Ihrer geſchiedenen Fran intereſſiren uns hier gar nicht. Wir kommen 
nun zu dem Vorfall in dem Schultzſchen Schanklokale, wo Sie mit 
dem Vergolder Greulich in Streit geriethen. Bekennen Sie ſich der 
Körperverletzung ſchuldig? — Angeklagter: Greulich is ſchuldig, ick 
aber nich! — Vorſitzender: Dann erzählen Sie uns den Vorfall. 
Angeklagter: Ick un Greulich ſind alle Bekannte, wir hadden 

uns lange nich jeſeh'n, als wir bei Schultz n uns drafen. Aus Freide 
darieber ſchmeißt Greulich einen Leichenwagen mit Troddeln. — Vor⸗ 
ſitzender: Was iſt denn das? — Angeklagter: Det is Nordheiſer mit 
Punſch, Herr Präſidente, der wärmt den janzen Menſchen. — Vor⸗ 
ſitzender: So wählen Sie doch aber die üblichen richtigen Ausdrücke 
für Ihren Schnaps und faſſen Sie ſich nun recht kurz. — Angekl.: 
Is jut. Alſo wie wir unſer Nordlicht haben, ſchmeiße ick boch een'n 
un der is denn boch bald alle. Nu macht Greulich den Vorſchlag, det 
wir uns den dritten Leichenwagen — ach nee, Nordheiſer wollte ick 
jagen — aus wetten woll'n. Is jut, ſage ick, id bin mit mang. Schultze, 
unſer Budiker fragt, ob wir würfeln woll'n, wat mir ja ſchon janz 
recht jeweſen wäre, aber Greulich meent, er hätte wat weit Schöneret, 
een janz neiet Spiel, det Trichterſpiel. Er läßt ſich von 
Schultze eenen Trichter jeben un hält nu eene lange Rede, um 
uns auseinander zu quetſchen, det Keener nich, blos er alleene, in den 
Trichter eenen Groſchen rin kriegt. Um uns det zu beweiſen, knöpft 
er ſich die Weſte uf un ſteckt ſich den Trichter in de Hoſen rin, det 
der obere Theil vom Trichter rauskiekt. Dann legte er ſeinen Kopp 
nach hinten um backt ſich een'n Groſchen uff ſeine Stirn. Wir kucken 
alle zu nu lauern nu, wat da kommen ſoll. Endlich ſagt er! Nu 
paſſen Se mal uff, meine Herren. Wenn ick den Kopp runter ſenke, 
denn fällt doch der Groſchen von meine Stirne weg und muß in den 
Trichter rin fallen. Er läßt nu ſeine Schuſterkugel — Vorſitzender: 
Was ift denn das wieder für ein unverſtändlicher Ausdruck? — 
Augeklagter: Det is Greulich'n ſein Kopp, Herr Präſidente, den nennt 
er ſeine Schuſterkugel. — Vorſitzender: Ich muß mir doch ein für 
allemal verbitten, daß Sie hier ſolche unverſtändlichen Ausdrücke ge⸗ 
brauchen. — Angeklagter: Is jut, ſoll nich wieder vorkommen. Alſo 
Greulich läßt ſeinen Kopp runterbiegen, un' der Groſchen fällt in'n 
Trichter rin. — Vorſitzender: Was geſchah nun? — Angeklagter: 


Nu kommt ja die jemeene Niederträchtigkeet von Greulich'n. Er frägt 


uu, ob ick det nachmachen kann. Jewiß, ſage ick, det macht jedet kleene 
Kind. Jut, meent er, aber erſt wetten. Ick wette nu alfo 
um een'n jroßen Leichen — nich doch, Nordheiſer mit Punſch, 
det ick det ooch kann, ſtecke mir den Trichter in die Hoſen 
und lege mir boch een Groſchen uff de Stirn. Greulich hatte 
nu ausjemacht, det er commandiren müſſe. Ick ſtehe nu alſo mit den 
Trichter in die Hoſen da, un kieke mit mein'n Groſchen nach de 
Decke ruff und laure nu uff Greulich'n ſein Commando. Mit een 
Mal jießt mir Greulich een Glas Waſſer in den Trichter rin. 

Ehe ick nu vor Schreck den Trichter aus de Hoſen reiße, is 
mir det janze Waſſer in de Hoſen und Stiebeln rinjeloofen, und der 
Iroſchen lag uff die Erde. — Vorſitzender: Das war allerdings 
ein ſehr grober Scherz. Was geſchah nun? — Angeklagter: Eene 
ganz jroße Niederträchtigk it war et, Herr Präfidente, det könn'n 
Se ſich woll denken. Ick ſteh' da, naß wie'n Pudel, det Waſſer 
looft mir aus de Stiebeln raus, un de andern Cadetten, Schultze 
boch mit mang, woll'n ſich vor Lachen den Bauch halten. Damit 
aber noch nich jenung, kommt Greulich uff mir mit'n Ilas Bier los 
un ſagt: „Komm Karnickelken“ — damit meent er immer mir, 
meil ick doch Carl Nickel heeße — „wir woll'n uns wieder verdra⸗ 
jen, jetzt jebe ick een'n Großen. Na, det war mir denn doch zu 
bunt; ick in meine Wuth nehme det Glas, womit er mir hat det 
Waſſer in'n Trichter jejoſſen, un haue ihm damit an'n Kopp. Dabei 
wer'n vu woll een paar Zähne wackelig jeworden find. Det ſchad't 
aber niſcht. Der hat ja falſche Zähne, die wird er ſich woll mit 
Fiſchleim wieder injeklebt hab'n. a 

Die Beweisaufnahme ergiebt den Thatbeſtand, wie ihn der An⸗ 
geklagte vorgetragen hat. Dem Zeugen Greulich, welcher beſtreitet, 
falſche Zähne bei dieſem Vor falle verloren zu haben, wi d vom Vor⸗ 
ſitzenden bedeutet, daß er einzig und allein den Vorfall verſchuldet, 
und daß er beſſer gethan hätte, den Angeklagten nicht noch obendrein 
zur Anzeige zu bringen. Der Angeklogte kommt mit zehn Mark 
Strafe davon. — Draußen auf dem Corridor ruft der Verurtheilte 
dem ſehr corpulenten Zeugen Greulich zu: „Deine Zähne kannſt Du 
uffjeſchwemmter Pfannkuchen Dir in Spiritus ſetzen.“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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ſchirme, die Blumen des Tafelſchmuckes. Die 
Speiſekarte war in rother Farbe gedruckt, die Kell⸗ 
ner trugen rothe Handſchuhe, Halsbinden und 
Weſten, rothe Fracks und Escarpins. Auf die 
Stühle waren Monogramme in rother Farbe ge⸗ 
preßt, in die Servietten die Zahlen der Roulette 
in rother Seide eingeſtickt. Die filbernen Weinkübel 
waren mit rother Seide drapirt. Ein Trinklied 
auf das Roth von Monte Carlo wurde geſungen, 
als aber ein Toaſt auf das Glück des Gaſtgebers 
im Spiel ausgebracht wurde, ſagte dieſer in 
ſeiner Erwiderung: Das Glück von Monte Carlo 
ſei zu ſchlüpfrig, um festgehalten werden zu können, 
es gleiche dem „Glück von Edenhall“, denn oft 
ſtürzten Häufer und Exiſtenzen mit ihm. Er 
warne alle feine Güte und Freunde vor dem 
„Roth von Monte Carlo“, denn dort gäbe es auch 
eine „ſchwarze Seite“. 


»Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 21. December. Ein 
abgefeimter Cautionsſchwindler, Albert Richter, 
geboren im Jahre 1851 in Berlin, der von dort 
aus ſteckbrieflich verfolgt wurde, ift hier verhaftet 
worden. Der Vorfall erregt großes Aufſehen. 
Richter hatte unter dem falſchen Namen Roſall 
hier ein Creditinſtitut unter der Firma Frank⸗ 
furter Creditbank in's Leben gerufen, mit allem 
Comfort eines großen Bankgeſchäfts ausgeſtattet 
und fünf Schreiber beſchäftigt, alles, um cautions⸗ 
fähige Leute anzulocken und zu beſchwindeln, na⸗ 
mentlich auch um die Behörden zu täuſchen. In 
Berlin gründete er Anfangs dieſes Jahres ein 
großes Weißwaaren⸗Geſchäft, engagirte zahlreiche 
Commis, beſchwindelte ſie um hohe Cautionen 
und ging damit nach Amerika durch. Von dort 
kehrte er Anfangs dieſes Monats nach Europa 
zurück. 

Gera, 21. December. Der 23jährige 
Dienſtknecht Otto Vollſtaedt aus Oberpick bei 
Plauen iſt heute früh um acht Uhr hier durch 
den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg bin» 
gerichtet worden. 

(Das Schwurgericht zu Gera verurtheilte den 
Vollſtaedt, weil er am 5. Mai d. J. ſeine Ge⸗ 
liebte, die 21 jährige Minna Walter aus Leitlitz, 
ermordet und dann in einen Teich bei Zeulenroda 
geworfen hat. Es iſt dies die 141. Hinrichtung 
Reindel's. Die Red.) 

London, 21. December. Wie die Times 
aus Konſtantinopel melden, hätten die Miniſter 
jetzt ein Kaiſerliches Irade erhalten, welches die 
Entſendung von Verſtärkungen nach Kreta unter 
dem Befehl eines Generals anordnet. 

Neapel, 21. December. Das Haupt- 
telephon-Amt ſteht in Flammen. Die Feuerwehr 
arbeitet ſeit vier Stunden angeſtrengt, ohne daß 
es ihr bis jetzt gelungen iſt, Herr des Brandes 
zu werden. Es herrſcht eine große Panik. Ei⸗ 
nige Beamte werden vermißt, ſechs find ſchwer 
verwundet. Man fürchtet, daß das Feuer viele 
Menſchenopfer gefordert hat, da das Gebäude ſehr 
winklig gebaut iſt und nur zwei ſchmale Ausgänge 
befitzt. 

f e 21. December. Der Miniſter⸗ 
präfident de Burlet erlitt eine ſchwere Gehirncon⸗ 
geſtion. Es finden dauernd Berathungen der 
Aerzte ſtatt. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. 

Brüſſel, 21. December. Aus Penaix wird 
eine Maſſenvergiftung nach einem Todtenmahle 
gemeldet. Siebzehn Perſonen ſollen erkrankt ſein. 
Von dieſen ſeien zwei bereits geſtorben, bei acht 
ſei keine Hoffnung auf Rettung, während die 
übrigen ſchwer krank darnieder liegen. Die Unter⸗ 


Madrid, 21. Deceinber. Nach einer De⸗ 
veſche des Heraldo aus Cuba wurden die Inſur⸗ 
genten gezwungen, ſich zu theilen infolge von 
Schwierigkeiten, denen ſie beim Einfall in die 
Provinz Matanzas begegneten. Die Inſurgenten 
unter der Führung Mirabal's wurden in der 
Nähe von Remedios zerſprengt. 

Pera, 21. December. Nach dem geſtrigen 
Selamlik entſandte der Sultan durch Schakir 
Paſcha, den Chef feines Militair⸗Kabinets, eine 
in außerordentlich herzlichen Ausdrücken abgefaßte 
Einladung an die Capitaine der britiſchen Schiffe 
„Dryad“ und „Imogen“, den Palaſt und den 
Kronſchatz zu beſichtigen. Der Admiral Ahmed 
Paſcha wurde ihnen zur Verfügung geſtellt. Der 
Sultan fuhr obne die gewohnte militairiſche Es⸗ 
corte von der Moſchee nach dem Palaſte zurück. 
Die geſammte Bevölkerung äußerte Zeichen der 
lebhafteſten Befriedigung bel ſeinem Er⸗ 
ſcheinen. 


ſuchung wurde eingeleitet. 


Lelegram me. 


Hirſchberg 1. Schleſten, 22. December. 


Der Mörder Maiwald iſt bei Bolkenhain 
verhaftet und Abends hier eingeliefert wor⸗ 
den. 


London, 22. Dezember. Der oberſte Cri⸗ 
minalger ichtshof entſchied heute über Arton's Be⸗ 
rufung. Der Gerichtshof lehnte es ab, von den 
Beweisſtücken des Anwalts Arton's Kenntniß zu 
nehmen, in welchen derſelbe die franzöſiſche Re⸗ 
gierung beſchuldigt, daß ſie Artons Auslieferung 
zu erlangen ſuche, um ihn wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen zu beſtrafen Der Gerichtshof wies die 
Auslieferung Artons wegen Urkundenfälſchung 
zurück, beſtätigte dagegen ſeine Auslieferung wegen 
Bankerotts, Diebſtahl und Unterſchlagung. 

Rom, 22. December. Senat. Miniſter⸗ 
präfident Crispi ſagte in feiner Rede: Vierzehn 


müſſen wir doch die Vorbereitungen treffen, als 


ruſſ., italieniſche, griechiſche, ſpaniſche und Rhein ⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


Tage find ſeit dem Vorfall bei Amba⸗Aladſchi 
vergangen. Wir können jeßt feſtſtellen, daß der 
Feind doppelt fo große Verluſte als unſere Trup⸗ 
pen gehabt hat, ſo daß er nicht wagte, weiter 
vorzugehen und daß Ras Makonnen, welcher üb⸗ 
rigens die Streitkräfte der Tigrinetr, nicht der 
Schoaner commandirt — denn die Schoaner find 
zu Hauſe geblieben —, bis geſtern unſere Truppen 
nicht verfolgt hat, vielmehr um Frieden bat. 
Wenn auch ſeine Friedensvorſchläge ernſthaft find, 


wenn ſie nicht ernſthaft wären. Dieſe Thatſache 
allein beweiſt, daß unſere Superiorität in dieſen 
Ländern trotz des Vorfalles bei Amba⸗Aladſchi 
aufrecht geblieben iſt. Alles trägt zu der Hoff⸗ 
nung bei, nicht nur daß die Opfer von Amba⸗ 
Aladſchi werden gerächt werden, ſondern auch 
daß Italien ſeine Vorherrſchaft, welche ihm 
in den occupirten Gegenden zuſteht, wieder er⸗ 
langen wird. 

Rom, 22. December. Heute Abend wurde 
der Bericht der parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
commiſſion in der Angelegenheit der Abgeordne⸗ 
ten Gubi und Barzilai veröffentlicht. 

Der Abg. Barzilai hatte in der Kammer- 
figung vom 27. November über Umtriebe bei der 
Wahl des Abg. Guy geſprochen und der Abg. 
Guy erklärte, ihm ſeien von Perſonen, welche 
der Regierung fernſtehen, Anerbietungen gemacht 
worden, damit er ſeine Candidatur zurückziehe. 

Der Bericht erklärt, daß die Regierung und 
ihre Beamten zu der Angelegenheit nicht in der 
geringſten Beziehung ſtehen. 5 

Der „Eſercito“ ſchreibt: Der Rückberufung 
einiger Schiffe des italieniſchen Geſchwaders aus 
dem Orient ſei kein politiſcher Hintergrund unter⸗ 
zuſchieben. Dies ſei erfolgt, um eine Divifion 
des Reſervegeſchwaders, welches in den activen 
Dienſt treten ſoll, an die Stelle der zurückberufe⸗ 
nen Schiffe zu ſetzen. Dieſe Verſchiebung der 
Schiffe werde auch einen Wechſel bezüglich der 
Admiräle mit fich bringen. 
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Empfeblenswertbe Firmen für 
Weihnachts⸗Einkäufe: 


L. Zoner's Buchhandlung, Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 90, Haus Steigert: Prachtwerke, 
Jugendſchriften, Bilderbücher, Lexikons, Briefmar⸗ 
ken⸗Albums und Briefmarken, Ge etbücher etc.; 

Joſeph Herzenberg, Petrikauerſtraße 
Nr. 23, abgepaßte Roben und Seiden⸗Blouſen, 
Kleider-, Pelzbezugs⸗ und Mantelſtoffe, Damen⸗ 
tuche, Cheviots, Kleider und Mantelplüſch, Tiſch⸗ 
wäſche, Teppiche und Läufer etc.; 

A. Diering, Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗ 
ſtraßen⸗Ecke: Größtes Lager optiſcher Inſtrumente, 
wie Thermometer, Barometer, Operngläſer, Pins 
cenez, Brillen; ferner lehrreiche Spiele für die 
reifere Jugend und andere Spielwaaren in reicher 
Auswahl; Chrifibaumftänder mit Mufikwerken ete.; 

E. Szykier, We enhandlung en gros und 
en detail: Ungar⸗Weine der älteſten Jahrgänge, 


weine: Hauptniederlage der Firma G mbon 
Hermanos, Verez de la Frontera, für Ports, 
Sherry⸗, Madeirar und Malaga⸗Weine; 

Waarenhaus Herzenberg & Rap⸗ 
peport: Seidenroben, Wollkleider, Schlafrock⸗ 
ſtoffe, Teppiche, Gardinen, Stores, Bett- und 
Tiſchdecken, Wollkleider, Gardinen eic.; 

Konditorei von A. Roszkowski, 
Spezialität: großes Lager der allerfeinſten in⸗ 
und ausländiſchen Bonbonnieren — auch ſolche 
mit Mufikwerken —, Chriſtbaumſchmuck, etc.; 

Roſalie Zielke, Zawadzkaſtr. Nr. 4: 
Spielwaaren, Mufik⸗Waaren, Japaneſiſche Lack⸗ 
waaren, Leder⸗ und Bijouterie⸗Waaren; 

Dampf⸗Deſtillation von F. Meyer's 
Erben: Reich aſſortirtes Lager von Spirituoſen: 
dreifach gereinigtem Oezyszezona, Arracs, Cognacs, 
in⸗ und ausländiſchen Weinen, Prima⸗Porter der 
Firma Barklay Perkins & Co.; 

Hauptniederlage von Hielle & Ditt⸗ 
rich: Sämmtliche Erzeugniſſe der Zyrardower 
Manufacturen. Ausſortirte Waaren zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken mit 20—40 % Preisnachlaß; 

Joſef Weikert, Petrik. Straße Nr. 93: 
Eiſenmöbel, Velocipeds, Kinderwagen, Kinder⸗ 
Rover, Kinder Nähmaſchinen, Puppenwagen, 
Schlitiſchuhe. Chriſtbaumſtänder eigener Con⸗ 
ſtruction; 

G. Neidlinger, Petrikauerſtraße Nr. 22: 
Original⸗Singer⸗Nähmaſchinen; Verkauf auch gegen 
Theilzahlungen; 

A. Kantor, Petrikauerſtraße, Haus Roſen: 
Brillantſchmuck, Gold- und Silberwaaren, goldene 
und filberne Herrens und Damen⸗Uhren, Cigar⸗ 
ren⸗, Cigaretten- und Zündholz⸗Etuis; 

Ludwig Henig, Petrikauerſtraße Nr. 13: 
geſchmackvolle Zimmer » Decorationen, Bronce⸗ 
waaren, Gase und Naphtha⸗Kronleuchter, Nippes; 

Filiale von E. Wedel, Petrikauerſtraße 
Haus S. Roſenblatt: Chocoladen, Marcipan, 
Zuckerwaaren, Bonbonnieren etc.; 

F. Gleweke, Promenadenſtraße Nr. 32: 
Weine, in- und ausländiſche Cognacs, Liqueure 
und Arracs. 

J. Schmager, Konditorei und Fabrik 
von Confecten und Pfefferkuchen etc ; 
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J. Serkowski, Filiale der Warſchauer 
Lampen und Bronzewaaren⸗Fabrik, Neuer Ring 
Nr. 2: Gase, Naphtha⸗ und electriſche Lampen, 
Kronleuchter, Tiſchbeſtecke, Chriſtbaumſtänder u. 
ſ. w. 


Angekommene Fremde. 


rend Hotel Herren: Kramer aus Mitau. — 
Taubenfeld aus Lublin. — Dobrzelewski aus Petrikau. — 
Schön hans aus Odessa, — Blumann aus Peteraburg 
Taube und Grünberg aus Moskau. — Stremouchow und 
Przedborski aus Warschau. 

Hotel Vi- toria. Herren: Modrzelewski aus War- 
schau. — Dubis aus Kattowitz — K usnicow aus Bogo- 
rodsk. — Aristow aus Petersburg. — Ruziewicx aus 
Nowo-Radomsk. — Epstein aus Czgstoshau. 

Hoteı Mannteuffel. Herren: Hering und Grze- 
zulka aus Warschau. — Biske aus Dabrowa. — Tra- 
czewski aus Krakau. — Kantorowiez aus Riga. — 
Szalowski aus Sarnow. — Jarocinski aus Zadzim. 
Hotel de Potegne. Herren: Chrzanowski und 
Dobrzanski aus Petrikau, — Meller und Görewicz aus 
Bislystok, — Jezierski und Swistelnicki aus Warschau. 
— Üzesnik aus Kobryn, — Krieger aus Pabianioe. — 
Stegmann aus Buchorzyn. — Afonin aus Charkow, 


Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 

felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Oetober n. St. 1895. 


Stunden und Minuten, 


Asten der | „u | 441 | 
Ser am, | au ln een um 
Abfahrt der Züge 


v. Koluſchki 2.08 8.880 10.23] 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaf eee 
„ Bzin — 1 — | = I 80 — 
„ Iwanaoron — !632) — | — 4.410 — 
„ &tiemiewiee. 1.08 7.08) 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Alexandrowo] — 2.4 — 8.25 — 2.25 
„ Brend.) 4 — [12:32] — 5 — | 946 
„ Berlin) 2 — 7.20 — 11.53 — | 1117 
„ Ruda Guſows. — 6.26 8.13 — 4.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 325) 7.00 
„ Moskau 12.33 — — 10.23 8.23 — 
„ Petersburg 12.43 — — 11.23 — | — 
„ Pelrokow — 50 — 1.37 5.43 7.35 
„ Czenſtochay — 12.38 — 11.230 8.23 — 
„ Zamiercie — 10.55 — 10.17 2.13 — 
„ Dombrowa — 8.553 — 8.58 1. — 
„ Sos nowiee — 815 — 8.30 12.40 — 
. iea — /9.00 — 8.05 1. — 
„Wien Fe 
4 — 12.40 6.0 210 10 110 7.45 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 143| 7.38) 8.13| 2.27] 6.22 883 
„ Tomaſchow = — 10.17] 459) — | 954 
P — — 2.02 9.45 — — 
„ Iwangorob — 5.08 3.08 — ı — 
„ Skierniewiee 4.50 9.—| — 3.36 7.49 9.51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — | — 
" Bromb.) 2. f — 2.18 — |RM — | — 
„ Berlin) 2 — 559 — 6.24 — | — 
„ Ruda Guſows. — | 9.42) — | — 1.8.2910 41 
„ Warſchau 6.100 10.555 — 5.10 9 85 12.00 
„ Moskau 81 — 0 
„ Petersburg 6.00 — | — 7.30 12.40 — 
„ Petrokow 241 — 9.24 4.12 7.39 11.15 
2 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Zawiercie 5.25 — 1.09 7.49 1135 — 
0 browa 6.06] — 2.17 8 55 12.39 — 
„ Sosnowiee 625 — 2.40 920 100, — 
„ Oranica 6.20 — | 2.10 8.50 12 85 — 
„ Wien 4.07] — 5.29 7.04 4.07 — 
Es Pafjar 
rierzug i 
Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
Conrsbericht. 
Berlin, den 21. Dezember 1895 
106 Rubel — 218 Mk — | 
Ultimo = 217 M 75 
Warſchau, den 21. Dezember 1895. 
Berlin - / 46 07% 
London „ul. CI 7, 
Darss en Bes „0 
BER N Te 
—— Te] 
1112716 


Reſtaurant Frankfurt 
Täglich bis 1 Uhe Nachts 
Concert 
der Erſten Wiener Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 
5 * des 1 > 185 % A. Schmidl. 
u Spnu- un erta au 
ichoppen-Eoucert. site ide 


Dies]. 2 r e 


Lagiewniki töd, 
Widzewska 64. 
Cena Okowity s dna 23 Grud ua. 


Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95 


(Akoysa 10 kop. od stop nia.) 


— 


Dr. med. 


Joseph Maybaum. 
hat ſich nach mehrjährigen Studien im Auslande 
als Specialarzt für Magen: und Darm ⸗ 
kranke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (neben 
Hotel Victoria) niedergelaſſen. 

Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Uhr Nehmittags. 


t. bewinski, 
Optiker, 


Lodz, Ede der Dzielna⸗ und Petrilauer- Straße 
empfiehlt als 


Geſchenke: 


Operngläſer in großer Auswahl von 
2 Rbl. 75 Kop. an, 

Barometer, 

Gold ne Binoecle, 

Laterna : magica, 

Elektriſche Motore, 

Zimmer⸗Feuerwerk, 

Spielzeug etc, ete. 


Restaurant 


HOTEL MANNTEDFFEL 


jeden Sonntag und Don uerſtag 
vorzügliche 


Flaki. 


J. Petrykowski. 


Ein junger Mann, 
welcher in einer größeren mechaniſchen Weberei 
1¼ Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 
ſeine Stellung ſofort oder ſpäter zu 
verändern. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 

Gefl. Offerten unter S. S. 100 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Asbostkorkmasse|l 


Korkschalen 
billigates und vorzüglichstes Isolir-Material 
empfiehlt 
M. Zbijewski, Lodz. 


Dsielna 28, Telephon 550. 


Sr — — b 
Edmund Ddylevski, 
Vereideter Rechtsanwalt 


am Oberiandes-Gericht in Warſchau, 
früherer Unter- Seeretär des Warſchauer Handelsgerichtes 
und letz ens Aſſeſſor des Prokurator iums im Königreich Polen, 
übernimmt ſämmtliche Gerichtsſachen für alle Gerichts⸗ 
inftitutionen, den Senat nicht ausgeſchloff n. 


Warſchau. Solna - Straße uro 8. 


Zuverlässigste und billigste 


GONDENSATIONSTOPFE 


Patent „KLEIN“ 
stets auf Lager bei 


M. Zbijewski, Lodz, 
Dzielna 28, Telephon 550 
— — e 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von N 
Henryk Elzenberg 
Volndniswaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung f 


das Jucoſſo allerlei Guthaben 


beſorgt auch das Gintreiben von ge Grund 
licher Grecutionäbriefe (W erat 8) 4 d lahm Ruda 


Lodzer Tageblatt. Nr. 298. 


Feuer⸗ und diebesſichere n 


SCeld-Schranke 


aus der rühmlichſt bekaunten und renommirten Fabrik 


- Brandes, Berlin, 
Wiener dopp. Splinder-Negulir-Defen mit Chamotte- Einsatz ame. 
rikau. Wringmaſchinen, ine Samoware, Stah 


Vorschuss-Casse 
Lodzer Industrieller 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promneadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
7. Neile 


71 


„ 


Diienſtag, den 24. December: BR 


Schluß der Caſſe um 2 Uhr Nachmittags. 3 


Es wird höfl. erſucht, 
erledigen. 


———— ͤ —Gmr2——B—u: 


Wechſel-Zahlungen bis zu dieſer Zeit zu 
— 


ſtuſen, Palkonplatten, 


Grab-Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sande und Kunſtſtein, Treppen- 
ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, No- 
fetten, Geſimſe, Frieſe ic., alle Arten Modelle für Kunft- und 
Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur⸗ ul Steiumetz-Geſchäft 


Hartmann schinnelpfennig 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


Ein reich assortırles lager 


TR Fabrikate von Spirituosen als: 


Oczyszezona (dreifach gereinigt), Coguac's, Rum's, 
Creme's und alle Sorten von beften ſüßen Schnäpſen, auch 
einen großen Vorrath in verſchiedenen alten Ungarweinen, 
Rheinweinen, Rothweinen und 
als auch abgelagerten Porter „Imperial stout“ Firma 
Barclay Perkius & Co, ſtets auf Lager i 
empfiehlt die 


Dampf-Defillation und Weinhandlung von 


Ferd. Meyer's Erben | 


Neuer Ring Nr. 6. 


(100 —64 


Krimerweinen, 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. St. Gutentag, 
8 . 


Kinderarz 
ehem. Arzt im iger in Warſchau. 
Petritauer⸗Straße Nr. 58. 


Die Kanzlei 
des vereideten Nechtsau salt 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa + 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 
für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 
"Dr. Wo ITowI GZ 
5 aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Hetrikauer⸗Straße Nro. 109, wa-. vis dem 


tra e, 


Palais des Herrn Heinzel. Empfangs ar ® 
Radıııı. 1 


von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 


Rud. Otto Klepzig, 


2 ildermaſerei und Kachir-Anfalt, 


Lo dz, BON 
nerſtraße Nro. 98, Przeiazdſtraße 
erg 2 222 Aris dem Meiſterkaus garten. a 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
aug R. K. c woſeldſt 50. die Conditorei Roß 


8 
Ban nſtlichen nen. en 
208. eee MA wen 0 


ge vor 
di 


nam? Aas 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


zn 5 ee e 1 * 55 

1. Et auſe Herſchkowiez, ne 

ern ee wl d. vis feiner früheren 
ohn n 


8 werden ſchmerzlos mit Hülfe 
„an Lachgas ausgeführt. 
Modes M-me Gustave |; 5 


empfiehlt Hüte, Rüchen, ZJabotts, Parfüme rie, 
ins und aus ländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von 6 G. Marezewska in Warſchau. 


Möbel: und Billard fabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 

Lodz, Pet rikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 

| 8 dem Jahre 1789. 


ren⸗Sager von 


L. M. Lilpop 
Warſchau, Senatorska 496, Eck 
Miodowa, 1 1 
ascher, Nan. iſch · Uhre 
den erſten Fabriken. 


— Zahnarzt H. Pruss, 


Yetrihanersdtrage Ar. 116 ce der ui 1 


\mmmonsdnn ud 


„an mand 


8 Gold, Platine und K k. 
mit . — 3 ak 


— Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 
MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet spevjalnego weie- 
Tania masci rigciowej, 


Zawadzka Nr, 4, 


und Meſſing . 
mal und Tiſch waagen, 


bon lehrreichen 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 


Solinger Meſſer und Scheeren. Deci 
Schliltengelänte und Schellen, emaillirte 
Küchen⸗Geräthe, ſowie eine 


große Auswahl von Schlittſchuhen 


e Syſteme und olle in das Jach ſchlagende Artikel 
empfiehlt die Eiſenwaaren⸗Handlung von 


T. Bronk, 


Mein reichhaltiges Lager 
pia-Wasren 


empfehle ich 
88 dem geehrten 
40 ' Publikum 


Der Bhein T Cyclus. 
eee eee 


Zwei Knaben 
verm ö gender iſtaelitiſcher Eltern lön⸗ 
nen vom 1. Januar an, beim Leh⸗ 
er dis IV. Prager Gym naſtums 
und der Realschulen in Warſchau, 
in Station genommen werden. 
Correpetition, Converſation, Unter⸗ 
richt in hebrälſcher Sprache und 
in der Mufik am Dre. Wenn’ 
nöthig, können die Knaben zur Auſ⸗ 
nahme in das Gymnafium, oder 
in die Realſchule vocbereitet werden. 
Väterliche Sorge, Biquemlichteiten 
und pädagogische Leitung werben. 
zugeſichert. Adreſſe M. Rabinowicz, 
Gymaaſiallihrer in Warſchau, Zu, 
rawia 35 Ecke der Marigallowıta, 


und anderen 


Möbel-Magazin von 


Aan Barczewski, 
Werden, Zielna - Straße Nr. 220, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Mör 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungeu 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Vom 1. Jaauar 1896 find 


verſchiedene Rellerräume 

purfeno u. jese Werkſtatt, neoſt Wog⸗ 
nungen ſowe 1 Zmmec Parterte zu 
ver mieizen. Nageres Widzewska ⸗ Straße 
Ni. 420A tem Duuswirip. 


Warſchau. 


Das Pelzwaaren· Magozin 


auf jede Frage kurzen und richtigen 


Bescheid. 


RE 


—,_e————n—77— 
„Von allen nützlichen Büchern 

kenne ich kein so unentbehrliches wie 

(Dr. Jul. Rodenberg,) 


dieses.“ 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. 185 
Zu beziehen durch: 
L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90 


Magazyn mod 
MADAME s TAVE 
wisäcicielka 
G. Sypniewska 
powröcila 2 ETI. N 

Machen Sie 


einen Verſuch 
mit Caffee 2 


Analyſtrt und zum * ten t den der 
ſchauer Medieinal⸗ de waltung I ER um 15. = 
tember 1393 unter Ar 1492. 


__ Bebera zn haben. 


Dr. K. Laurenty, 
Ste Zielona - und Woöltzalska⸗ Strate, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 
OD KASZLU! 


karmeiki sziazowe, stodowo-miodowe 
i EN: 13 40 kop. funt, 


Cukiernia 1 1 
Pioirkowrla 88 BB. 


Dr. med. 8. bol z, 


neweiener volontarz Afiſtent an der kel. 


Klinit des Herrn Prof. A. Neisser in aut 


Breslau und früherer polikliniſcher af 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hit ſich nach zweijähriger ſpeclali ⸗ 
ſliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nledergilaſſen als Specialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechts - N e 
Konfaniyuowwska-Str. Ur. 7 
S bis 11 Uhr Mittags u 2 1 
6—8 Uhr Ab., von 56 nur für Damen, 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatoräta 10, 
empfieyl! elegante Herten ⸗ u. 

Peize, Wuffen und Mutzen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig bei 


L, Koch, 
rſchan,? Miodoms Nr. 2. 
Fre ‚Belzwanrenlager 


Carl Rother, 


Warſchau, Bulansta⸗ Straße Nr. 1, 
einpfichie in großer Auswapl Herren und 
Damen- Conſ action. 


Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilanſtalt 


in Warſchau, Nowy⸗ an Nr. 46, 
empfängt Rraute von 10½ bis 11½ Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
20 Kop. Confilium in Anwesenheit einiger Beiie 
jeden Donnernag von 12 vis 1. 


Dantens 


— 


Wissens. 
. 


Alfred, Richter, 
nugo Suwald, Tapezierer und Deorateur, 
Möbel-, Polsterwaaren-, und zehrikanerit. Ar. 103, Haus Dafıdi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung janımtlid;e 
in dieſes Fach schlagenden Arbeiten. 


Die Defigerin des Aude Magazin 


„ 9, 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 


dplegel-Hagazin, 
72, Wochodnia⸗Siraße 72, 
„Alte Poſt“, 
vis-A-vis dem Sarg⸗ Me gaz v. J. Weidemeyer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 


Polmdniowa Nr. 6. angenommen. 
Zahn-Arzt W. Kossel, 
Zofia Schwarz-Bernstein Si? von Herren, Damen“ und Kiu⸗ 
derwäſche. 


wohnt jezt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Namiſch Petrikauer⸗ Straße 36, 
Haus Tennebaum. 

I ::.. ̃ Are gre "N 
M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 

Petrikauer 78gegenub. d. Konditorei Ros zkowski 

Heilt Krantheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von kunſtlicher 
Zähnen und Plompiren mit Gold nach den 
neusten amerikaniſchen Wietpope, 


Ur. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
w., ul jetzt "ag 
Beuebittea⸗Straße Nr. 1, (Ecke 


Petrikauerſtr. ), Haus Kretſchmer. 
Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92. 
dabtik für Webereidedarf 


Webeb.älter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stab 
geſchirre, Rumorgeſch irre, Jaquardeiſen u. f W 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul, Piotrkowska Nr. 121, dom 
Lan ischa, 
Wo werden ſchadhafte wu 8 tunſtliche 
Zähne mit und ohne Gaumen platte bei müßigen ze 
angefertigt und ſchlechtſizende Gebiſſe 3 


Bei Zahnarzt m. Kaplan, 


unter Mittwirtung eines langjährigen Ajfiftensen FR 
L. Böcke. Poludniowaſtraße Nr. 5 2. ‚Etage 
Front. Zähne werden ſchmerztos unter Anwendung von 


kocalen Anajıyeticam gezogen. 
Fur Un von 8—9 Uhr Morgens unent⸗ 
ich. R 


Dr. Litiwin, 
Spetiuiurji 
für Haute und Geſchlechts krankheiten 
wognt jitzt 
Petr ikauer-Straße Nr. 59. 
empjungspunden voa 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmuiags. 


— 


Pa 3123090000 0 9 66: 3:29.08 3.0.0 0 0.0 XXX XN 


Lodzer Tageblatt. 


1 


Meine 


Weihnachts-Ausstellung 


| 
b 


Ladzer Thalia Theatet. 


Heute, Dienſlag, den 24. Dezember 1895: 
(Heiliger Abend): 


Keine Vorſtellung. 


von 
Morgen, Mittwoch, den 25. December 1895 (1. Weihnachtsfelertag): SPIEL-W AAREN: 
Zweile Hadmitings 3 . Lıterna Magica, Maſchinen mit Dampf- und elteirlſchem Betrieb, 
Für Jung und Alt! Für Groß und Nein! MUSIK-WAAREN: 
bei 5 hu. e 20 preisen der Plätze, 2 Polyphonz, Ariſtons, Schweizer Spielwerle, Spiellelern, 
jo wohl für E wachfene wie für Kinde. 2 S . 
Unter Minen Don 60 Kindern. JABAN In S En 
um 2. Wale: 3 
Der kleine Däumling, LEDER-WAAREN: 
Oroßes ai mit a in 5 Alten von C. A. B 8 n 
ner. t „Lüdecke. RIE- ® 
Die vor lommenden Zäne Kan en And Don Frau Marie Mädir 1 N WAAREN: 
arranglıt und werden von 60 Kindern ausgeführt. n @ 
Die Nachmitlagsvorſtellungen für Kinder finden wie immer außer CHRISTBAUM-VERZIERUNG 


Abonnement hatt, 


Abendvorſtellung Anfang präciie 8 Uhr 
In reicher Aue ſtattung an Coſtümen und Deco aulo en. 
Mit verſtä kꝛem Occhener. 

Zum 1. Male: 


Der Trompeter von Säkkingen. 


Große Oper in 3 Akten und einem Vorſplel nach Victor von Schiff le 
gleichnamiger Dichtung don R. Bunge. 
Mufit von Victor E. Neßler. 
Titelparthle: Franz Bariowsly. Eoaflige Hauptpartpien: Mirle Hartmann⸗ 
Chalupetzly, Alice Deplanq ie, Albin Guniher, Paul Hinze, Felſx Stige⸗ 
i mar n, Hermann Miltzer⸗Burg, Carl Slacla ꝛc. 
Die Direction. 


in Gas und Witte, 


MESSER, SCHEEREN u. f. w. 
ift bereits fertig und empfehle ich Jedermann deren recht baldige 
Beſichtigung. 


Rosalie 1 


Zawadzka⸗Straße Nro. 4, vis-ä-vls Scheibler's Neubau. 


MN NRX XNMW IAN X NY 


4 
7 


9 Theater Arcadia. 72 
Täglich U große Vorſtellung SE & 
2 mit neuem Pro namm. 9 


p Debut des Staunen erregenden Equilibriſte 
“4 teurs und Zongleurs Herrn Waldemar 


— — 


| 


Die Buchhandlung von L. ZONER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90, Haus Sĩeig ert. 
empfiehlt: 


Musterbücher 


für weibliche Handarbeiten 


u, Balan - 5 
Michlini. f? 


74 Auftreten des Herrn Tom und M. me Hedi. & 2 in großer Aus wahl. 

1 Auftreten ſümmilicher uenengagirter Zyecialität 'n. 52 Albums für Kreuzſtich⸗Stickerei 

p Director: Süssmann 5 in eleganten Mappen, 32 Tafeln mit 278 Muſtern. 

1 Das Reſtzurant iN ie 3 Ude Nachte g Öff t. + Alphabet für die Stickerin 

9 2 Buchſlaben, Monogramme, Ziffern uno Ornamente Albums in Taſchen⸗ 


mn m An W., W. WW. W. W . 2. 
nenen en nnn 


0 
6 


format von 60 Seiten. 
Die Stickerei auf Netz⸗Cauavas 
2 Wippen à 20 Tafeln in Quat-Fotm et mit Tit. 
Sammlung verſchiedener Handarbeiten 
Album von 35 Tafeln mu 242 Muſteen. 


Die Strickarbeit 
Mappen, enthaltend zahlreiche a neoft ausführlichen Beſchreibung 
decſelben. 


Die Häckelarbe 
Mappen mit zahlreichen Häckeimuſtern nedſt ausfüzrlicher Beſchreibung 
er U 


Vorlagen für Plattſticharbeit 
Album mit 20 Tafein in Quazıjoım. a 
Ausführliche illuſtrirte Cataloge über obige 
Werke werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


NIIT Var W. u W. | 
Caan ann nnen 
— —— 


e 


E 
| 8 
E 


Ooncertsaal. 


Am 1, 2. und 3. Feiertage 
Aran 4 Uhr, Erde 8 ½ Uhr: 


die letzten Concerte 2 
der italieniſchen Sänger- und Cänzer⸗Geſellſchaft 


„u COLOMBO Wu 


Am 1., 2. und 3. Feiertage 


Tanzvergnüseon- 
Anfang 9 Uor. | 


BENNDORF. 


Reſtauraut Pfaffendorf. 
Donnerſtag, den 26. December 1895, den zweiten Feiertag: 


Tanz- Vergnügen 


A. BAUM. 


R 


U AAA ˙ EHI 
KMM CLC OO‚νπνιο⏑ IL TITTEN 


Telephon⸗Anſchluß. 


Anläßlich der bevorſtehenden Feiertage empfehle 
friſchen Anſtich von 


rina Bockbier 


ſowie meine anderen Bierſorten: 


** 


— —— 


‚Kr a j” zachecony powodzeniem, 
wprowadza od N. Roku nowe ulepszenie: 


ilustrowanie chwili biezacej i zwiastuje swym 
czytelnikom dobra nowing: druk diuzszej 


e VE Pilsner, 
noweli Henryka Sienkiewicza, specjalnie Salvator, 
N 1 | Bairiſch und 

a „Kraju' przeznaczong]. Wachholder 


ſammtlich in Flaſchen und Gebinden. 
Oscar Maczewski, Zgierz. 


Damp'brauerti. 


Telephon⸗Anſchluß. 


— P 


F. Woroniecki Uhrmacher 


Warſchan, Czyſta Nr. 2 vis-a-vis Hotel d'Europe⸗ 


e 
288 Erſter grofer Ausverkiuf von 


D Laſchenubren hüberer Transporte 
80 zu Fabrilspreiſen. 


FEE 


Größte Auswahl von Neuh'eiten 
von den ein fachſten bis zu den 
prächtigften. 


* * 


K XN EEE ‚απ⏑ττνιιενεοτετ 


XN NN ND 


Wächtereontroll⸗ Uhren. 
Sonntage göff t ven 2 bis 6 Ur Nichm tt igs, 


—— — nn nn nn nn 


N 58 
Cylinder 


Dompfkeſſel, 


in gutem Zuſtande, 5½ Meter lang, 
1 Meier Durchmiſſer, mut vollſtändiger 
Armatur, zu verkaufen. Ecke Potabeng⸗ 
und Sol naſtraße Nr. 29. 


Techniſcher 
Direktor, 


gegenwärtig als ſolcher auf einer Fabrit 
Livlands ia Stellung, ſucht ander⸗ 
weitiges Engagement. Antritt nach 
Uebereinkunſt. Belle Referen zen. An⸗ 
träge sub „G. 8. 1895“ nach Riga 
„40 Bogrpebogaula" eLbelen, 


Lodzer 


Nänutr-Orſung-Verein. 
Vereinsdiener geſucht. 
Bewerber wollen ſich bei E. T. Neumann, 
Ecke Rölnoena u. Sol zaſtcaßt meiden. 


THALIA-THEATEN, 
Zur gefl. Beachtung. 


Der Bills Bucverkauf zu den 3 Feiler 
tags-Vorſtellungen, die im Intereſſe aller 
Lachluſtige! diesmal auch eiae dlaſtiſch⸗ 
luſtige Poſſe in ſich ſchueßen, beginnt 


heute. Albert Rosenthal. 


Bau DEE 

Umzüge 

mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 

Widzewska 71, vis-A-vis Teſchich's 

Kohlen plz. 


Die Heilanitalt 


Dr. L. DHOCHOWSKI 


juc Sala» Keyltopf? und Kujentrunte. 
Warschau, Bracka-Strasse Nro. 19. 
Im taglich von 10 bie 11 und vos 
3 dis 4 Uhr eröffacten Ambulatoriuus 
yür eine Coaſultation 30 Kop. 
Zimmer für andige Kranke. 


DEE 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern und Kuche um Par⸗ 
terte des Haus Nawrotſtraße Nr. 
34. Näheres beim Pauswirig. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmer und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gepörigen Raum uchteiten per 
1. Januar zu vermieipen. 

Kamtenna-Strape Ne. 7. Näperes 
zu erfragen bei dem Wich, Dzlelnaſt 34. 


Igierzerſtraße Ur. 53 
(Rados oszez) ein La ca, für Fleiſcherel 
gerignet, mit anflogınvem Zluamer und 
dazu gehöcender Werkstätte, jswie ta 
unzelnes Zunmer vom 1. Saauac 1896 
zu vermietpen. 


u bm —k—k — 
Tipowaſtr. No. 4/11 
(zwiſchen ver Ziegele und Grünen⸗ Straße 
bei W. Kossel. Verschiedene Wogaua⸗ 

gen und einzeln Summer. 


Il. Aunaſtraße Ur. 1 
Zwei zwohnuugen im der Beu-Elage, 
beſtehend aus zwel Zimmer Uno Kuche 
nebſt den dazu gepö rigen Raumtiykenen, 
oder auch im Ganzen per 1. Apel 
1896 zu verunetgen. 


Eine Slullung u. Nageuremiſe 


in der Kamiennwonape Me. 11 iſt 
jojocı zu vermiethen. 


Peirikanerſtraße Ur. 42. 
wine Wohnung beſt-deno aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet ür ein Geſchaftstlokal oder 


Prwatwohnung vom 1. Januar za 
vermieihen. Näheres Petrikaucrſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, voa 9—12 Ups 


Mittags. 
2 Laden 


nebſt dazu geydigen Maumlichkellen (ein 
Laden geeignet zum Schaatcotal) ſowie 
verſchledene Wohnungen wie 1 Simmer 
mu Kühe und mehrere Zimmec mit 
Kuche nd per 1. April 1896 zu Der 
muh en. Muſchſtraß- gegenuber Weber's 
Fabril. Zu ersta gen Walczanstaſtc. Nr. 
817/79 Haus Eſſlinger del A. Kinder⸗ 
mau, Wohnung Nr. 16. 


Zn 
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Die Original Ginger Nähnaſchinen 


n ſind die bewährteften und am meiſten vervollkommneten Nähmaſchinen der Welt; ihre Haupworzüge find: Einfache Conſtruktion, bei 
leichte Handhabung, — vielſeitigſte Leiſtungsfähigkeit, — größte Dauer. Die Original Singer Nähmaſchinen find unſchätzbar für 
den Haushalt, unentbehrlich für Gewerbtreibende, ſie find deshalb 


die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke. 


x i Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragendſten Auszeichnungen auf allen Weltausſtellungen enthalten das beſte Urtheil 1 
über die Gute dieſer Maſchinen; das 40 jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner in allen größeren Plätzen beſtehenden Geſchäfte bieten die ſierchſte und 
vollſtändigſte Garantie. Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10% Rabatt. — Gratis-Unterriht auch in der modernen Kunftftiderei, 


G. NEIDLIN GER | L002. 
Hoflieferant. Ptrikaurstr. 22. 


Petrikauerstr. 22. 


Cognac National 


übertrifft jede Concurrenz und it in allen größeren Handlungen zum Breife von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen. 
n xxx ¼-T'.¼.”.L.ͥꝙ —......:x.:k k ᷑ér?½nññ᷑?ĩ!?é??'½q ¼ !!!.. — . —T.p 


Se er TE 


3 Ju berkauf icthen 
Jum beuorſtehenden Jahrrswechſel J J J verkaufen oder zu vermiethen 
1888 1 
empfehlen wir: ſchoͤner Räume wegen für ein Fabrik- en⸗gros-Lager. 
Fein ausgeführte Offerten sub. D. 0. M. 100 an die Annoncen⸗ 


NEUJARSKARTEN WII nenne 


Wierzbowa 8. 
mit und ohne Namens aufdruck. . r 


Glück wunsehkarten 222% SPHERENENNUN. BON Sau 


ausländiſches Fabrikat in hochfeiner Ausführung, wie geprägte Blumen-, Atlas: 
und Klappkarten in deulſcher, polniſcher und ruſſiſcher Sprache 
in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen. 


Viſitenkarten | 


in Lithographie und Buchdruck auf eleganten modernen Cartons. 
Annahme von Beſtellungen: 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. r 
Lieferung in kürzeſter Zeit. 5 
Detail-Verkauf nur in unſerer Buchhandlung. 9 Nabel pe, St. dräher 38 Mabeh) 


{ Diele auf die Secunde regulirende Uhren find vermöge ihrer Prachtausſtattung von 
N den echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu unterſche den. Die prachtvoll 
— N 4 : eiſelirten Gehäuſe behalten ſtets ihre Goldfarbe und wird für den guten Gang eine 3 


jährige Garantie geleiſtet. 


Graphiſche Etabliſſements, Aufträge übe nimmt nur gegen vorherige Einſendung des Betrages 


bat eine der größten Schweizer Uhren⸗Fabriken durch 
Annullirung ei er immenſen Beſtellung der neu er⸗ 
fundenen Paſſepartout Genfer⸗Goldin -Herren⸗ und 
Damen-Uhren in die ſchrecklichſte Verlegenbeit ebracht. 
Um nicht in Zablungsſtockung zu ger z then und um 
ſich vor Bankerot t zu ſchützen, iſt das unterzeichnete 
Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahren 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Welt 
Original Schweizer 


Paſſepartout Goldin - Remontoir - Uhr mit feinſtem 
Nickls Werk, mit Do ppelmantel nebſt einer ſchwer en 
Goldin-Panzer-Uhr-Kette in hochelegantem Etui nur 
8 Rubel pr. St. (früher 30 Rubel.) 


Goldin-Damen⸗Remontoir-Uhr, 
feinſtes Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt einer 


Das Uhren-Exvorthaus Josef Nelken, Kerlin, Liniesſtr. III 
wenn die Uhe nicht convenirt, wird bei umgehender Rückſendung das Geld ſofort aurückgefchidt. 


Mahnung aefucht 


per J. Juli 1896 
beſtehend aus: 8 Zimmern mit allen Bequemlichkeiten, 
3 Zimmer für's Comptoir 
nebſt Remiſe. Stall, und Lauer. 
Offerten erbitte an die Exped. d. Blt. sub. E. HK. 10. 


Die beſten Schlittſchuhe! 

Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Velociped- u. 
I Kinderwagen-Fabrik von ö 
Josef Weikert, PR 


Petrikauer⸗Str. Haus Kopezyußki Nr. 93. (nen) 
em pfüchlt als praktiſche und billige 


e wWeihnachts-Geſchenke Tg I 
„ Kuder⸗Rover, Schlitiſchube in größter Auswahl und zu den 2 
- a „ dbilligſten Preiſen, Kinderrähmaſchinen, Puppenwagen, Puppen» 
Wiegen, Kaſtenwagen, Schubkarren, zwelräderige Stoßwagen, Spaten und Rechen für Kinder, Kindervelocipede mit und ohn 
Pferde, beſſere Kinderveloelpede mit Gummirädern, Blumentiſche, Wring⸗Maſch inen. 


Englische Schlittschuhe von 70 kop. an! ee . 
Einkaufsquelle ſür Alle Sorten ruſſiſche Weine (garautirt reir- Naturweine) : Damen Tuche, Kleiderſtoffe, Flanelle zu herab⸗ 


Chriſtbaumſtänder. | 
Eee en. [en au zu | P. Grraf, Lodz j 
| ! 
En gros Lager, aller Biere, abgelagerten Original Cognac, geſetzten Preiſen | | 
Fine Champagne Nastique, & Bigourdan Bordeaux, ETA AA 


(Für Original Cognac billigſte und beſte Einkaufsquelle im Königreich Polen) Nr 


O 2 2 rere 


F. Gleweke bereue d l. 0 
Wein, Spirituoſen und Flaſchenbier⸗Depot, 


zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zu Geſchenken geeignet: 
Promenadenſtr. Nr. 32 Haus Frischmann. Durchgang von Petrik auer⸗Straße Nr. 81. 


f Anzug⸗ und Paletot Stoffe (in u. ausländiſch), 
empfiehlt einem geehrten Publicum zu din „„vor fliehenden Feiertagen; eine Nied rlage als befte und billi güte | Schüler * Schiuell⸗ Tuche, 


Origin al Champagner der erften franzöſiſchen Häuser. - 7 * 0 
Bordeauxweine, Bur gunderweine, Rhein ⸗ und Moſelweine, | W. KRUZINSKI IN WARSCHAU, M 
Ungarweine in großer Auswahl, + Muſik⸗Inſtrumenten⸗Lager, Atelier für Geigenban u. Filiale m 
E | .. 2 2 5 0 0 ı 1 0 7 0 
Rum, Ananas u. Arrac de Goa, Original Liqueur, „KO-HI-NOR | \ LET N ae ee ! 
(neueſte Marke.) Bine Champagne. 1 Straße Nr. 2. 
Größte Auswahl, Nig aer Schuäpſe, Alter Rigaer Korubrantwein 0 0 | 
Wodka gereinigt iu allen Sorten, IRRE er ’ N ehen = ö V 
\ — fi m x 1 tä tike ubren N S ei te, B „ E is, tal ie- 
Fluſchenbiere durch flüſſige Kohleuſäure Be 1 Er Hocackt * N f 9 Det ios, Polyphons, er u. 80 gn er Site, een N | 
f 7 i ‘ i ar dharmonika, Mundharmonika, Ocarinas, 
F 0 Gleweke. \ en ene ene Harm onius Reperaturen werden auf 
. ̃ —— ae — a a — —— — | 0 und Preſſen. ſorgfältigſſe hergeſtellt. 0 
re . EEE ——— 


Losgoneno Heusypom. Sehn ellpressendruck von Leopold Zoner. 


enaxıop» u Hazarem eonon Zone p. 


